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SÇarneoût.

3üir Stunben
#ûft bas ©Hide bu gefunbcn
3m bunten bleibe
25on 3Ittter unb Seibe.

3iir Stunben
*2Barft bu nerfebnmnben
tDer 2BeIt unb ber £uft
Unb baft es geraupt:
*2Benn gefcljrounben
3>ie tauten Stunben
Sann bleiben nom 3tfte
Tils einzige ©efte

©in leeres S)ers
Unb ein bifjdjen Sdjmers,
ÎBeit fo rafcb fie gefdjmunbett
Sie lauten Stunben! —

9Karia SButïMRutiêïiauier.

f •> >

Der ©unb es rat, ber in feiner
letzten Sißung sum erften ©tale feit
Ottober mieber pollsählig oerfammelt
mar - ba nun auch Sunbesrat ©leper
fein Stmt angetreten bat — bat bie
Sotfdfaft über bie ffienehmigung bes TIb»
tommens betreffenb bie ©after guter»
nationale 3ahlungsbant genehmigt. —
©r bat Befibtoffen, ben fd)XDet3ertfd)en
Serufslonful in ©tarfeille, ©auf Deuba,
an Stelle bes oerftorbenen Sorgeaub
als ©erufsfonful nach Tilgtet su oer»
feßen. — ©r befcßloß eine ©euorbmmg
bes Rommanbos unb ber ©erwaltung
ber geftung St. ©iaurice. Der Rom»
manbant ber geftung wirb tünftig gleich»
zeitig ©ßef ber geftungsoerwaltung fein
unb wirb als folsber beut TBaffendfef
unterftellt. — Kr genehmigte bas ©ro=
totoll über bie Sereinigung ber ©reuse
swifeßen ©raubünben unb bem ©otarl»
berg unb er ertlarte ftd) mit ber ©rens»
oermartung am. ©laffedenpaß einoer»
fianben. — Tin bem SBetxberoerb für
ftuhftftipenbien hatten fidf 97 Stünftler
beteiligt, ©s tourben 9 ©talern, 5 Silb»
Bauern unb 2 ©rapbiïern Stipenbien
int ©efamtbetrage oon 3fr. 27,400 3x1=

eriannt. - Im 5. bs. empfing Sunbes»
tat öäberlin eine Delegation bes 71
t ion s to mi tees für bie grauen»
It im m r e d) t sp eit11 0 n. Derr loa»
berlin gab in feiner Tlntmort an bie
Delegation bie ©erfidferung, baß bie
petition in jebem gall eine ernfthafte
wtb grünblidfe ©ebanblung erfahren
petbe, obioobl et: felbft für feine ©er»
Ion Stoar bie gähtgfeü ber grauen für
we Tlusübung ber Sütgerrecßte bejahe,

aber troßbem ©ebenîen babe, bie grau
in ben polittfcßert itampf hinetrt3U3ieben.

Stuf gaßresenbe waren in ber ge»
famten Sunbesoerwaltung
65,005 ©erfonen befcßäftigt, gegen
63,440 311 ©nbe bes Sabres 1928. foie»
oon entfielen auf bie allgemeine ©un»
besoermaltung 30,981 unb auf bie Sun»
besbabnen 34,024. ©ei ber allgemeinen
Sunbesoerwaltung-betrug bie ©erfongl»
erhöhung im »ergangenen Sabre 547
©erfonen. foteoon entfallen auf bie
3oIloermaltung 98, auf bie ©oftoorwal»
tung 311, unb auf bie Telegraphen--
oerwaltung 194 Ttrbeitsträfte. Die Sun»,
besbabnen haben ihren ©erfonalbeftanb
feit 3abresfrift um 1018 ©erfonen oer»
mehrt. Die ©errnebrung ift überall auf
bie ©erfebrssunabme surüdsufübren. -----

gür bas ©renswaeßforps ift auch für
bas laufenbe gaßr eine ©errnebrung
oorgefeben, ba getoiffe ©orfalle es als
wünfeßenswert erfebeinen laffen, bie
ffirensroadftpatrouiilen tünftig mit jroei
©tarnt su befeßen.

Tin intereffanten ft a t i fti f ci) enDo»
ten bringen mir bie'smal bie folgenben:
Der 3uftrom su ben. Sogenannten „ge
b-i1 b e f e n S e r u f e n"' totrb •: immer
gröber. Die ,3ahl ber Tlbfoloenten an
ben ©pmnaften toäcbft feit. 1900 fall
fünfmal fo rafcb toie bie 3a£)I ber Se»
oölterung. TBäßrenb 1900 nod) 636
©taturitätsseugniffe ausgeftellt würben,
würben 1928 febon 1294 ausgeftellt. -

©ine traurige Statiftit ift bie S e I b ft »

m 0 r b ft a t i ft i t. 1928 begingen in ber
Schweis 1023 ©teuften Selb.ftmorb, es
tommen alfo burdjfdfnittlicb faft 3 SelBft»
morbe auf jebeit Tag. Die Statiftit
weift swar im Detail nach, wie oiele ber
Selbftmörber ftd) erhängt, erfißoffen, oer»
giftet it. haben, aber über bie ©totioe sum
Seibftmorb, bie eigentlich intereffanter
wären, gibt fie feinen Tluffdftuß. — Kr»
freuliä) bagegen ift bie 3imabme ber
Seteiligung an ben obligatortfd)en unb
fatuîtattoen S d) i e ß ü b u n g e n unb bie
3unabme ber Teilnehmer, an ben
g u n g f cb ü ß e n I u r f e n. Tin ben, obli»
gatorifchen Schießübungen beteiligten fid)
4008 Sereine mit 270,285 Schüben, an
ben fatul-tatioen Hebungen 3962 ©ereine
mit 205,440 Sdjüßen unb an Den Sung»
fchübenturfett 730 ©ereine mit 17,268
Schüben. 71m bewaffneten ©orunterridjt
nahmen 9202 günglinge (im ©or-jabr.
6933) unb am turnerifeben ©orunterriebt
25,783 gungiiivner teil. -- Jlucf) bie
©titgliebersabl bes eibgenöffifdjen
Turnoereins bat jidj um ein ganses
Sütaillon oermehrt. Sie ftieg tm Saufe
bes »ergangenen gabres oon 147,746
auf 148,407, alfo um 661 Turner. —
Schließlich erfahren wir nod), baß bie
gefamte fdjweisertfche ©ttlchprobuttion
im gahre 1928 runb 28 ©tillionen
Doppelsentner betrug, igieoon würben
7 ©tillionen als ftonfummilcb oer»

wenbet, 12,l©îiïIionen sur ftäfefabri»
tation unb ber" ©eft sur ©taft unb Tluf»
sucht unb für bie Selbftoerforgung ber
Sauentfamilien. 128,050 Doppelsentner
©tilth würben ausgeführt.

Der beoollmächtigte ©tinifter ber 9te=
publi! Oft erre id), ^>err oon $>of»
finger, wirb feinen Serner ©often mit
ber ffiefanbtfchaft in ©arts oertaufd)en.
2IIs fein ©adbfolger in Sern wirb ber
beseitige ©bef bes Sunbespreffebtettftes,
im Sunbesfansleramt, fiubwig, genannt.

Sei ©rabarbeiten im ©tagbener .Tal
im Dt arg au würben 3äbne unb Äno»
chenftüde oon ©enntteren unb anberu
nacheis3eitli(hen Tieren, fowie geuerfteih»
werfseuge bes paläolitbifchen ©tenfdfen
in äußerft feiner TIrbeit gefunben. ©ach
ben gunben 00m Söniftein unb auf bertt
3eininger Serg ift btes bie 3weite alt»
fteinseitltche gunbftelle im Tiargau.

gn Stein im Tippenäeil ftarb im
2111er oon 72 gabren Dbergeridftspräfi»
beut gobannes ftiing, ber es oom SHd»
mafchinenmonteur erft 3um ©emeinbe»
rid)ter unb bann sum Sesirtsrichter ge»
bracht hatte. 1911 würbe er 3um Ober»
rtdfter gewählt unb 1928 übernahm er
bas ©räfibium im Obergeridft.

Die SBitwe bes oerftorbenen ©räft»
beuten bes Schweis. Santoereins, Deo
polb Dubois, hat ber ©emetnnüßigen
©efellfcbaft S a f e I eine Stiftung oon
gr. 50,000 sut ©erwaltung übergeben,
bereit 3infen Stubenten ber Safler Uni»
oerfität bas Stubium ber ©ational»
öfonomie ermöglichen füllen. — ©er»
haftet würbe in Safel ein 27iäbriger
angeblidfer St. ©aller, ber fid) als. be.»

tannter Stifpringer ausgegeben hatte
unb als folcher oerfchiebenen ©täbeben
Summen bis su gr. 1000 berauslodte.
- ©ermißt wirb in Safel fett bem 3.
gebruar ein lljäbriges ©täbeben 5tlara
TBalbmeier. Die poliseilichen ©rbe»
Bungen ergaben bie 2ßabrfd)einlid)teit
eines ©erbredfens. gn Safel ent
ftanb am 10. bs. in ber TBertftStte bes,
D'Utgefchäftes ©anßer eine ©xoloîton, bié
einen ©raub oerurfadyte, bem bie ganse
ÎBertftatt faint ben ßagerbeftänben 3um
Opfer fiel. Der franïe Sefißer mußte:
unter großen Scbwtetigfeiien pom brit»
ten Stode burd) bas genfter in Sieber
beit gebracht werben.

gm THter 0011 61 gahren ftarb in
g r e i b u r g Serr ftarl Ochfenbein, ber.

langjährige Sefretär ber rabüalen ©ar»
tei. ®r mar ein ©achïomme ber he»-,

rühmten bernifdfen gamtlie £)d)fenbe,tn,
beren Tlhae, Ulrich Odffenbein, im gabre
1847 Tagfaßungspräfibent mar,.

Tim 6. bs. abenbs löften fid) am
©orberglarnifd) (©latus) größere
gelsmaffen ab, bie nßrbltft oon
Sdfwenbi 3U Tal ftüräten, ohne nennens»-
wevien- Schaben ansurichien. - '

ì

Karneval.
Für Stunden
Hast das Glück du gefunden
Im bunten Kleide
Bon Flitter und Seide.

Für Stunden
Warst du verschwunden
Der Welt und der Lust
Und hast es gewußt:
Wenn geschwunden
Die lauten Stunde»
Dann bleiben vom Feste

Als einzige Reste

Ein leeres Herz
Und ein bißchen Schmerz.
Weil so rasch sie geschwunden
Die lauten Stunden! —

Maria Dutli-Rutishauser.

àvê
Der Bundesrat, der in seiner

letzten Sitzung zum ersten Male seit
Oktober wieder vollzählig versammelt
war - da nun auch Bundesrat Meyer
sein Amt angetreten hat ^ hat die
Botschaft über die Genehmigung des Ab-
kommens betreffend die Basler Inter-
nationale Zahlungsbank genehmigt. —
Er hat beschlossen, den schweizerischen
Berufskonsul in Marseille, Paul Leuba,
an Stelle des verstorbenen Borgeaud
als Berufskonsul nach Algier zu ver-
setzen. ^ Er beschloß eine Neuordnung
des Kommandos und der Verwaltung
der Festung St. Maurice. Der Kam-
mandant der Festung wird künftig gleich-
zeitig Chef der Festungsverwaltung sein
und wird als solcher dem Waffenchef
unterstellt. Er genehmigte das Pro-
tokoll über die Bereinigung der Grenze
zwischen Graubünden und dem Vorarl-
berg und er erklärte sich mit der Grenz-
vermarkung am. Plasseckenpaß einver-
standen. - An dem Wettbewerb für
Kunststipendien hatten sich 37 Künstler
beteiligt. Es wurden 3 Malern, 5 Bild-
Hauern und 2 Graphikern Stipendien
im Gesamtbeträge von Fr. 27,400 zu-
erkannt. Am 5. ds. empfing Bundes-
rat Häberlin eine Delegation des Ak-
t ion s k o mi tees für die Frauen-
Itimmr e ch t s p e tiki o n. Herr Hä-
berlin gab in seiner Antwort an die
Delegation die Versicherung, daß die
Petition in jedem Fall eine ernsthafte
und gründliche Behandlung erfahren
werde, obwohl en selbst für seine Per-
Ion zwar die Fähigkeit der Frauen für
die Ausübung der Bürgerrechte bejahe,

aber trotzdem Bedenken habe, die Frau
in den politischen Kampf hineinzuziehen.

Auf Jahresende waren in der ge-
samten B un d e s v e r w a l t u n g
65,005 Personen beschäftigt, gegen
63,440 zu Ende des Jahres 1028. Hie-
von entfielen auf die allgemeine Vun-
desverwaltung 30,331 und auf die Bun-
desbahnen 34,024. Bei der allgemeinen
Bundesverwaltung betrug die Personal-
erhöhung im vergangenen Iahre 547
Personen. Hieoon entfallen auf die
Zollverwaltung 33, auf die Postverwal-
tung 311, und auf die Telegraphen-
Verwaltung 134 Arbeitskräfte. Die Bun-,
desbahnen haben ihren Personalbestand
seit Jahresfrist um 1018 Personen ver-
mehrt. Die Vermehrung ist überall auf
die Verkehrszunahme zurückzuführen. —
Für das Grenzwachkorps ist auch für
das laufende Jahr eine Vermehrung
vorgesehen, da gewisse Vorfälle es als
wünschenswert erscheinen lassen, die
Krenzwachtpatrouillen künftig mit zwei
Mann zu besetzen.

An interessanten st a tistisch e n D a -
ten bringen wir diesmal die folgenden:
Der Zustrom zu den sogenannten „g e -
b i Id e t en Berufen"' wird immer
größer. Die Zahl der Absolventen an
den Gymnasien wächst seit 1300 fast
fünfmal so rasch wie die Zahl der Be-
völkerung. Während 1300 noch 636
Maturitätszeugnisse ausgestellt wurden,
wurden 1328 schon 1294 ausgestellt. -

Eine traurige Statistik ist die Selbst-
m o r d st a t i sti k. 1328 begingen in der
Schweiz 1023 Menschen Selbstmord, es
kommen also durchschnittlich fast 3 Selbst-
morde auf jeden Tag. Die Statistik
weist zwar im Detail nach, wie viele der
Selbstmörder sich erhängt, erschossen, ver-
giftetrc. haben, aber über die Motive zum
Selbstmord, die eigentlich interessanter
wären, gibt sie keinen Aufschluß. — Er-
freulich dagegen ist die Zunahme der
Beteiligung an den obligatorischen und
fakultativen S ch i e ß ü b u n g e n und die
Zunahme der Teilnehmer an den

I un g s chütz e n tu r sen. An den oblft
gatorischen Schießübungen beteiligten sich

4008 Vereine mit 270,285 Schützen, an
den fakultativen Hebungen 3362 Vereine
mit 205,440 Schützen und an Gen Jung-
schützenkursen 730 Vereine mit 17,268
Schützen. Am bewaffneten Vorunterricht
nahmen 3202 Jünglinge (im Vorjahr.
6333) und am turnerischen VorunterAcht
25,783 Iunglurner teil. Auch die
Mitgliederzahl des eidgenössischen
Turnvereins hat sich um ein ganzes
Bataillon vermehrt. Sie stieg im Laufe
des vergangenen Jahres von 147,746
auf 148,407, also um 661 Turner.
Schließlich erfahren wir noch, daß die
gesamte schweizerische Milchproduktion
im Jahre 1323 rund 28 Millionen
Doppelzentner betrug. Hievon wurden
7 Millionen als Konsummilch ver-

wendet, 12,1Millionen zur Käsefabri-
kation und der' Rest zur Mast und Aüf-
zucht und für die Selbstversorgung der
Bauernfamilien. 123.000 Doppelzentner
Milch wurden ausgeführt.

Der bevollmächtigte Minister der Re-
publik Osterreich, Herr von Hof-
fing er, wird seinen Berner Posten mit
der Gesandtschaft in Paris vertauschen.
Als sein Nachfolger in Bern wird der
derzeitige Chef des Bundespressedienstes
im Bundeskanzleramt, Ludwig, genannt.

Bei Grabarbeiten im Magdener Täl
im A arg au wurden Zähne und Kno-
chenstücke von Nenntieren und andern
nacheiszeitlichen Tieren, sowie Feuerstein?-,
Werkzeuge des paläolithischeu Menschen
in äußerst feiner Arbeit gefunden. Nach
den Funden vom Bönistein und auf dem
Zeininger Berg ist dies die zweite alt-
steinzeitliche Fundstelle im Aargau.

In Stein im Appenzell starb im
Alter von 72 Jahren Obergerichtspräsi-
dent Johannes Küng, der es vom Stick-
Maschinenmonteur erst zum Gemeinde-
Achter und dann zum Bezirksrichter ge-
bracht hafte. 1311 wurde er zum Ober-
Achter gewählt und 1928 übernahm er
das Präsidium im Obergericht.

Die Witwe des verstorbenen Präsi-
deuten des Schweiz. Bankvereins, Leo-
pold Dubois, hat der Gemeinnützigen
Gesellschaft Basel eine Stiftung von
Fr. 50,000 zur Verwaltung übergeben,
deren Zinsen Studenten der Basler Uni-
versität das Studium der National-
Ökonomie ermöglichen sollen. ^ Ver-
haftet wurde in Basel ein 27jähriger
angeblicher St. Ealler, der sich als be-
larmier Skispringer ausgegeben hatte
und als solcher verschiedenen Mädchen
Summen bis zu Fr. 1000 herauslockte.

Vermißt wird in Basel seit dem 3.
Februar ein lljähriges Mädchen Klara
Waldmeier. Die polizeilichen Erhe-
bungen ergaben die Wahrscheinlichkeit
eines Verbrechens. In Bafel ent-
stand am 10. ds. in der Werkstätte des,
Hutgeschäftes Ganßer eine Explosion, die
Amn Brand verursachte, dem die ganze
Werkstatt samt den Lagerbeständen zum
Opfer fiel. Der kranke Besitzer mußte:
unter großen Schwierigkeiten vonvdrit-
ten Stocke durch das Fenster in Sicher-
heit gebracht werden.

Im Alter von 61 Iahren starb in
Freiburg Herr Karl Ochsenbein, der
langjährige Sekretär der radikalen Par-
tei. Er war ein Nachkomme der he-
rühmten beimischen Familie Ochsenbein,
deren Ahne, Ulrich Ochsenbein, im Iahte
1847 Tagsatzungspräsidenl war.

Am 6. ds. abends lösten sich am
Vorderglärnisch (Glarus) größere
Felsmassen ab, die nördlich von
Schwendi zu Tal stürzten, ohne neMMs--
werten. Schaden anzurichten.
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©te S t a b t <5 ertf fiiîjrt bei ©ar=
ttgrti) tfnterfuchungen burd) 311m 3tfede
ber ©rftellung eines neuen ©lettrritäts»
wertes, bas 40,003 bis 50,000 Sterbe»
fräfte liefern füllte, ©ie Snbetrieb»
fehung mürbe nicht nur ben Strompreis
in ©enf oerbilligen, fonbern aud) bie
Ausfuhr non Strom nacb grantreid) er»
möglichen.

3n S i h n a u (fiusern) ftarb im 80.
fiebensjahre alt Mgi=Sabn=©ireftor 3n=
genieur Sofef gellmann, ber bie 9?igi=
93itinau=Sabn burd) 30 Sabre leitete,
trüber ftanb er als îtegierungsrat bes
Rantons bent 23aubepartement oor, bem
er nocb früher als Rantonsingenieur an»
gebort batte.

Sit So lot burn foil bas Sanato»
rium ,,2ÏÏIerheiIigen" erweitert werben,
©s wirb bann ftatt 100 ca. 140 93er»
Ionen aufnehmen tonnen, ©ie 23au=
foften werben auf gr. 720,000 oeran»
icblagt.

3n 9Ri33a, wo er trantheitshalber
weilte, ftarb im 52. 2IItersjabr ber
93räfibent ber 9IIuminiumfabriten 21.=©.
in grauen felb, ©irettor g erbinan b

Sigg, an einem £er3fd)Iag. Seiner ener»
gifdjen Leitung war es 3u perbanfen,
bah bie gabriten in wenigen Sohren
einen groben Umfang annahmen unb
beute 600 Sngeftellte befdjäftigen.

©r. pbil 2Ifreb ©raub, Srofeffor am
RoIIegium oon 23 r i g unb Spital»
Pfarrer am Rreisfpital, ber ficb auch als
©idjter einen groben 5Ruf geftfjaffen bat,
ift im 2IIter oon 49 Sabren geftorben.

©er 2Iuffid)tsrat ber Schwei. Schiller»
ftiftung bat Srof. ©r. Mibolf fimn3iter
in Mint er t hur anlählid) feines 60.
©eburtstages eine ©ratulaüons»
urtunbe überreicht, worin insbefonbers
feiner ©efamtausgabe ber ÏBerfe 3e=
remias ©ottbelfs gebaut wirb. — 3n
2IItftetten erftidte eine aus ber ©fchecbo»
flowatei ftammenbe ©ienftmagb ihr neu»
geborenes Rinb unb oerbarg bie Reiche
in ber 2Bafd)tüd)e. ©as Mäbdjen, bas
nicht einmal ben Flamen bes 93aters
ihres Rinbes tennt, muhte ins grauen»
fpital überführt werben. — 3n Roll»
brunn im ©öhtal würbe anläßlich eines
Streites 3wifchen 3wei ©aridjauffeuren
ber 22jährige (Eugen Stän3 aus SBinter»
tbur fo un g Iiidl id) 3U 23oben geworfen,
bah er tot liegen blieb, ©er ©äter
würbe oerhaftet. — 2Iuf ber 3ürd)er
23abnbofftrahe begegneten 3wei burd)»
reifenbe ©burer ßanbjäger am 8. bs.
bem berüchtigten ©in» unb 2lusbred)er
Sohann Stoffel unb oerbafteten ihn.
Seine ©eliebte, bie ihm Unterfcblupf ge=
geben hatte, würbe ebenfalls oerbaftet.
— 3n ber Stacht pom 10./11. bs. oer»
fudfte ein ©inbredjer im Sureau ber
©ibg. ©edjnifchen liochfihule ben Raffen»
fdjrant, ber etwa 15,000 granten ent»
hielt, su erbreiben. 2Ils ihm bies nicht
gelang, burchfuchte er nod) bas Srofef»
forensimmer, wo er aber ebenfalls nichts
ergattern tonnte. 21m 7. bs. oer»
fuchte ficb bie 33jährige Sucbbalterin
eines ©rabfteingefctjäftes an ber See»
felbftrahe 3U erfd)iehen. Sie brachte ficb
ficb aber nur eine .leichtere 93erlehung
bei. Sietauf öffnete fie ben .©ashahn
unb ftarb an ffiasoergiftung.

2In Unglüdsfällen ift bie £Bod)e
3iemlicb reich- 3n Sois .Sougp bei
St p o n brannte bie biftorifche Scheune,
in welcher ©eneral ßentulus 1782 nach
ber Sefagerung oon ©enf lagerte, ab.
finer würbe auch bie erfte lanbwirt»
fdjaftlicbe 2IusfteIIung im SBaabtlanb
(1858) organifiert. ©er Schaben ift be=

beutend — 3n 2tnwil bei Sirnad)
brannte bas ©oppelwobnbaus famt
Stebengebäuben bes ©rnft glurp bis auf
ben ©runb nieber. ©in 93agant, ber ab»
gewiefen worben war, als er ©inlah ins
Saus oerlaugte, dürfte ber Sranbftifter
gewefen fein. — 3n £e So cle brach
im ©efchäftsbaufe Sanbo3=StouIet geuer
aus, wobei bie in ben 70er Sabren
ftebenbe frühere ßebrerin gräutein Su»
guenin in ben glommen blieb. 2lud)
fia mitten forberten ihre Opfer. 3n
93Iaffeien würbe ber Milbhüter Srugger
burd) eine fiawine oerfdjüttei, tonnte
3war nod) lebenbig aus bem Schnee ge=
graben werben, ftarb aber turs nach
feiner Sefreiung. - 2tuf einer Stitour
auf ben Moléfon gerieten ber ©eutfdje
Rod) unb ber Safler Stoiber in eine
fiawine. Rod) tonnte fid) felbft heraus»
arbeiten, Stoiber aber tonnte nur mehr
als fieidje geborgen werben. — Opfer
bes 2IutomobiIs würben bie 94=

jährige grau grébéric Sugnion=OIioier,
bie eine ber älteften ©inwobnerinnen oon
fiaufanne ift unb bie oon einem fiaft»
auto angefahren würbe, unb ©r. Übt»
mann oon Malbenburg, ber mit feinem
2Iuto bei ber Rehre oon fiangenbrud in
bie tief liegenbe grente ftür3te. ©er
Schwiegeroater bes ©ottors war fofort
tot, währenb ©r. Ublmann unb feine
grau mit leichteren Seriehungen baoon
tarnen. - - Schliefelid) geriet nod) in fi u
3 e r n in ber Sapierfabrit Serien ber
Mafd)inengehilfe 2IIfons ©ali beim 2ln=
rollen oon Sapier unter eine ÜRoIIe unb
erlitt fo fchwere Ropfoerlehungen, bah
er tur3 barauf im Spital ftarb.

©er fRegierungsrat befd)Ioh,.bas
©raubol3bentmaI im „Sanb", bas an
feinem jehtgen Stanbort burd) bie 23au»
ten bes RaoaIIerie=9temontenbepots 3um
©eil oerbedt wirb, auf eine 2Inböbe,
etwa 400 Meter norbweftlid), 3U oer»
legen, ©as ©entmal foil am 5. Mär3,
bem ©ebenttag ber Schlacht int ©rau»
bol3, fd)on an feinem neuen Stanbort
flehen. — ©s würben auch oerfchiebene
SB a h I e n getroffen. 3um Setretär ber
©erichtsfchreiberei in ©bun würbe gür»
fpre'ch Subolf Stoiber in 23ern, 3um
2Imtsfd)reiber unb 2Imtsfd)affner oon
Sigrcau 'Jîotar g. M Mittmer, surseit
©erichtsfdjreiber in Siel, 3um 2Ibjuntten
bes Snfpettors ber ©emeinbebirettion
93aul Macquat, bisher 9IngefteIIter ber
3entraIfteueroerwaItung, gewählt.
Srioatbosent ©r. 90S. griebli in Sern
würbe 3um aufeerorbentlichen Srofeffor
an ber pbilofopbifcbert gatultät II ber
bernifcben So<hf<huIe beförbert. — ©ie
nachgefuchte Serufsausübungsbewilli»
gung würbe bem Wr3te ©r. 9Kauerbofer,
ber fid) in Sern nieberläfei, gewährt

unb bem Slpotbeter Sierre ülicolet in
St. Smnter würbe bie Sewilligung er»

teilt, bie 2Ipotbete feines Saters in ben
bisherigen Säumen weiteräufübren. —
Schliefjlid) erhielt nod) ber fiebrer für
Séglage an ber Ubrutacherfchule bes tan»
tonalen ©edmitums in Siel, ©ugen gas»
nacht, bie nachgefuchte ©ntlaffung unter
Serbantung ber geleifteten ©ienfte.

fiehter ©age erhielten alle Staats»
beamten unb Sngeftellten, bie bas nad)
2IbfoIoierung einer. 25jährigen
© i e n ft 3 e i t übliche ©efchent ber 9Ie=

gierung, eine filberne Uhr mit Rette,
fchon befihen, ein tünftlerifd) aus»
geführtes fdjönes ©iplom, unterseichnet
oom Sufti3birettor unb oom Staats»
fchretber.

3m ©esember 1929 ereigneten fid) im
Ranton 53 Sranbfälle mit einem
©efamtgebäubefchaben oon gr. 134,510.
Setroffen würben 58 ©ebäube, bie fid)
auf 35 ©rtfchaften oerteilen, ©er burch
Sränbe oerurfachte ©efamtgebäube»
fdjaben für bas oergangene Sahr beträgt
gr. 2,502,168.

©iefer ©age wirb im gan3en Ranton
eine Samm ung arrangiert werben, beren
©rtrag ba3u bienen foil, eine © e i m
ftätte für bie reformierte Su»
g e n b unter bem Sroteïtorat bes Sp»
nobalrates am ©hunerfee 3u fchaffen.
©s foil ein Sammelplah werben für
alle Ronferen3en, fiager, gührertagun»
gen unb Rurfe. ©er Ort foil auch ben

Sfabfinbern, bem Serbanb ber Sing»
woche, ben Sauernwochen rc. offen fte»

hen.

21m 9. bs. frühmorgens würbe im
totationsgebäube Sub ig en eingebro»
chen. ©er Raffenfdjrant würbe los»
gefprengt, auf einen Rarren gelaben unb
im nahen 2ßalb erbrochen, ©en ©ä=
tern fielen runb 300 granten in bie

Sänbe.
©in fianbwirt in R r i e d) e n w i I er»

hielt oon 3wei ÜRutterfchweinen beim
legten SBurf 41 gertel. ©ines biefer
fötuttertiere, bas jeht 22 gertel 3ur
233elt brachte, hat in ben beiben oor»
hergehenben SBürfen 16 unb 19 gertel
in bie SBelt gefeht.

Stuf 1. aJiai biefes Söhres hat £err
Sfarrer 9Î. Schebler oon Sangen»
thai feine ©emiffion eingereicht, ©r

tarnt auf eine 18jährige fegensreidje
©ätigteit in ber ©emeinbe 3urüdblidett.

21m 6. bs. ftattete eine ©emfe bem

fiängmatthof in ber fiänggaffe in ©hun
einen Sefud) ab. Sie äfte am frühen
Morgen im grofeen ©arten ber Se»

fihung in friedlicher 9îuhe, fehte bann,
als bie erften Menfchen oorbei tarnen,
über ben ©artemaun unb oerfchwanb
in ben Matten.

3n 3 n t e r I a t e n hat fid) unter ber

girma „Stranbbab Snterlaten 21.=©."
eine ©efellfchaft gegrünbet, bie auf ber

©oIbep=Sefihung ein mobern ausgeftat»
tetes Stranbbab mit Spiel» unb Sport»
plähen errichten will, ©as 21nlagetapital
beträgt gr. 300,000.

3n © ft e i g w i I e r fchofe ber 19jäh
rige 93eIofahrer, gabritarbeiter 5. Säf
1er, aus Späh eine ißiftole ab. ©ic
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Die Stadt Genf führt bei Car-
tigny Untersuchungen durch zum Zwecke
der Erstellung eines neuen Elektri itäts-
Werkes, das 40,000 bis 50,000 Pferde-
kräfte liefern sollte. Die Inbetrieb-
setzung würde nicht nur den Strompreis
in Genf verbilligen, sondern auch die
Ausfuhr von Strom nach Frankreich er-
möglichen.

In Vitznau (Luzern) starb im 8V.
Lebensjahre alt Rigi-Bahn-Direktor In-
genieur Josef Fellmann, der die Rigi-
Vitznau-Bahn durch 30 Jahre leitete.
Früher stand er als Regierungsrat des
Kantons dem Baudepartement vor, dem
er noch früher als Kantonsingenieur an-
gebort hatte.

In So lothurn soll das Sanato-
rium „Allerheiligen" erweitert werden.
Es wird dann statt 100 ca. 140 Per-
sonen aufnehmen können. Die Bau-
kosten werden auf Fr. 720,000 veran-
schlagt.

In Nizza, wo er krankheitshalber
weilte, starb im 52. Altersjahr der
Präsident der Aluminiumfabrilen A.-G.
in Frauen seid, Direktor Ferdinand
Sigg, an einem Herzschlag. Seiner euer-
zischen Leitung war es zu verdanken,
daß die Fabriken in wenigen Jahren
einen großen Umfang annahmen und
heute 600 Angestellte beschäftigen.

Dr. phil. Afred Grand, Professor am
Kollegium von Brig und Spital-
pfarrer am Kreisspital, der sich auch als
Dichter einen großen Ruf geschaffen hat,
ist im Alter von 43 Jahren gestorben.

Der Aufsichtsrat der Schweiz. Schiller-
stiftung hat Prof. Dr. Rudolf Hunziker
in Winterthur anläßlich seines 60.
Geburtstages eine Gratulations-
Urkunde überreicht, worin insbesonders
seiner Gesamtausgabe der Werke Je-
remias Gotthelfs gedacht wird. — In
Altstetten erstickte eine aus der Tschecho-
slowakei stammende Dienstmagd ihr neu-
geborenes Kind und verbarg die Leiche
in der Waschküche. Das Mädchen, das
nicht einmal den Namen des Vaters
ihres Kindes kennt, mußte ins Frauen-
spital überführt werden. — In Koll-
brunn im Tößtal wurde anläßlich eines
Streites zwischen zwei Tarichauffeuren
der 22jährige Eugen Stänz aus Winter-
thur so unglücklich zu Boden geworfen,
daß er tot liegen blieb. Der Täter
wurde verhaftet. - Auf der Zürcher
Bahnhofstraße begegneten zwei durch-
reisende Churer Landjäger am 8. ds.
dem berüchtigten Ein- und Ausbrecher
Johann Stoffel und verhafteten ihn.
Seine Geliebte, die ihm Unterschlupf ge-
geben hatte, wurde ebenfalls verhaftet.
^ In der Nacht vom 10./11. ds. ver-

suchte ein Einbrecher im Bureau der
Eidg. Technischen Hochschule den Kassen-
schrank, der etwa 15,000 Franken ent-
hielt, zu erbrechen. AIs ihm dies nicht
gelang, durchsuchte er noch das Profes-
sorenzimmer, wo er aber ebenfalls nichts
ergattern konnte. Am 7. ds. ver-
suchte sich die 33jährige Buchhalterin
eines Grabsteingeschäftes an der See-
feldstraße zu erschießen. Sie brachte sich
sich aber nur eine leichtere Verletzung
bei. Hierauf öffnete sie den .Gashahn
und starb an Gasvergiftung.

An Unglücks fäll en ist die Woche
ziemlich reich. In Bois .Bougy bei
Nyon brannte die historische Scheune,
in welcher General Lentulus 1782 nach
der Belagerung von Genf lagerte, ab.
Hier wurde auch die erste landwirt-
schaftliche Ausstellung im Waadtland
(1858) organisiert. Der Schaden ist be-
deutend. — In Anwil bei Sirnach
brannte das Doppelwohnhaus samt
Nebengebäuden des Ernst Flury bis auf
den Grund nieder. Ein Vagant, der ab-
gewiesen worden war, als er Einlaß ins
Haus verlangte, dürfte der Brandstifter
gewesen sein. ^ In Le Locle brach
im Geschäftshause Sandoz-Roulet Feuer
aus, wobei die in den 70er Jahren
stehende frühere Lehrerin Fräulein Hu-
guenin in den Flammen blieb. Auch
Lawinen forderten ihre Opfer. In
Plaffeien wurde der Wildhüter Brugger
durch eine Lawine verschüttet, konnte
zwar noch lebendig aus dem Schnee ge-
graben werden, starb aber kurz nach
seiner Befreiung. - Auf einer Skitour
auf den Molêson gerieten der Deutsche
Koch und der Basler Stalder in eine
Lawine. Koch konnte sich selbst heraus-
arbeiten, Stalder aber konnte nur mehr
als Leiche geborgen werden. Opfer
des Automobils wurden die 94-
jährige Frau Frederic Bugnion-Olivier,
die eine der ältesten Einwohnerinnen von
Lausanne ist und die von einem Last-
auto angefahren wurde, und Dr. UHI-
mann von Waldenburg, der mit seinem
Auto bei der Kehre von Langenbruck in
die tief liegende Frenke stürzte. Der
Schwiegervater des Doktors war sofort
tot, während Dr. UHImann und seine

Frau mit leichteren Verletzungen davon
kamen. Schließlich geriet noch in Lu -

zern in der Papierfabrik Perlen der
Maschinengehilfe Alfons Dali beim An-
rollen von Papier unter eine Rolle und
erlitt so schwere Kopfverletzungen, daß
er kurz darauf im Spital starb.

Der Regierungsrat beschloß,, das
Grauholzdenkmal im „Sand", das an
seinem jetzigen Standort durch die Bau-
ten des Kavallerie-Remontendepots zum
Teil verdeckt wird, auf eine Anhöhe,
etwa 400 Meter nordwestlich, zu ver-
legen. Das Denkmal soll am 5. März,
dem Gedenktag der Schlacht im Grau-
holz, schon an seinem neuen Standort
stehen. — Es wurden auch verschiedene
Wahlen getroffen. Zum Sekretär der
Eerichtsschreiberei in Thun wurde Für-
sprech Rudolf Stalder in Bern, zum
Amtsschreiber und Amtsschaffner von
Signau Notar F. R. Wittmer, zurzeit
Gerichtsschrciber in Viel, zum Adjunkten
des Inspektors der Eemeindedirektion
Paul Macguat, bisher Angestellter der
Zentralsteuerverwaltung, gewählt.
Privatdozent Dr. W. Friedli in Bern
wurde zum außerordentlichen Professor
an der philosophischen Fakultät II der
bernischen Hochschule befördert. — Die
nachgesuchte Berufsausübungsbewilli-
gung wurde dem Arzte Dr. Mauerhofer,
der sich in Bern niederläßt, gewährt

und dem Apotheker Pierre Nicolet in
St. Immer wurde die Bewilligung er-
teilt, die Apotheke seines Vaters in den
bisherigen Räumen weiterzuführen. —
Schließlich erhielt noch der Lehrer für
Réglage an der llhrmacherschule des kan-
tonalen Technikums in Viel, Eugen Fas-
nacht, die nachgesuchte Entlassung unter
Verdankung der geleisteten Dienste.

Letzter Tage erhielten alle Staats-
beamten und Angestellten, die das nach
Absolvierung einer 25jährigen
Dienstzeit übliche Geschenk der Ne-
gierung, eine silberne Uhr mit Kette,
schon besitzen, ein künstlerisch aus-
geführtes schönes Diplom, unterzeichnet
vom Justizdirektor und vom Staats-
schreiben.

Im Dezember 1329 ereigneten sich im
Kanton 53 Brandfälle mit einem
Gesamtgebäudeschaden von Fr. 134,510.
Betroffen wurden 58 Gebäude, die sich

auf 35 Ortschaften verteilen. Der durch
Brände verursachte Gesamtgebäude-
schaden für das vergangene Jahr beträgt
Fr. 2,502,163.

Dieser Tage wird im ganzen Kanton
eine Samm ung arrangiert werden, deren
Ertrag dazu dienen soll, eine Heim-
stätte für die reformierte Ju-
g end unter dem Protektorat des Sy-
nodalrates am Thunersee zu schaffen.
Es soll ein Sammelplatz werden für
alle Konferenzen, Lager, Führertagun-
gen und Kurse. Der Ort soll auch den

Pfadfindern, dem Verband der Sing-
woche, den Bauernwochen rc. offen sie-

hen.

Am 3. ds. frühmorgens wurde im
Stationsgebäude Rubigen eingebro-
chen. Der Kassenschrank wurde los-
gesprengt, auf einen Karren geladen und
im nahen Wald erbrochen. Den Tä-
tern fielen rund 300 Franken in die

Hände.

Ein Landwirt in Kriechenwil er-

hielt von zwei Mutterschweinen beim
letzten Wurf 41 Ferkel. Eines dieser

Muttertiere, das jetzt 22 Ferkel zur
Welt brachte, hat in den beiden vor-
hergehenden Würfen 16 und 13 Ferkel
in die Welt gesetzt.

Auf 1. Mai dieses Jahres hat Herr
Pfarrer R. Schedler von Langen-
thai seine Demission eingereicht. Er
kann auf eine 13jährige segensreiche
Tätigkeit in der Gemeinde zurückblicken.

Am 6. ds. stattete eine Gemse dem

Längmatthof in der Länggasse in Thun
einen Besuch ab. Sie äste am frühen
Morgen im großen Garten der Be-
fitzung in friedlicher Ruhe, setzte dann,
als die ersten Menschen vorbei kamen,
über den Gartenzaun und verschwand
in den Matten.

In Jnterlaken hat sich unter der

Firma „Strandbad Jnterlaken A.-G,"
eine Gesellschaft gegründet, die auf der

Eoldep-Besitzung ein modern ausgestat-
tetes Strandbad mit Spiel- und Sport-
Plätzen errichten will. Das Anlagekapital
beträgt Fr. 300,000.

In Esteigwiler schoß der 13jäh-
rige Velofahrer, Fabrikarbeiter H. Häs-
ler, aus Spaß eine Pistole ab. Die
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ftugel traf einen Rnaben in ben ©opf
unb blieb hinter bent Rüge fiüen. Der
©erlebte nutzte ins Spital überführt
roerben. Der unglüdlidje Sd)ü|e rauhte
gar nicht bah feine ©iftole gelaben roar.

Das in Seatenberg feit 28. 3a=
nuar oermifcte gräulein SRarg. ftraemer
aus ©îagbeburg rourbe im ©Salbe ober«
halb Sunblauenen als ©eicbe aufgefun«
ben. Sie roies einen Sdfufe in ber &er3«
gegenb auf. Sin Serbred)en ift ausge«
ihloffen.

3n 3 n n e r t i r d) e vi leben bereit
brei Srüber 3enger, bie 3ufammen 265
3ahre alt finb. Der ältefte ift 93, ber
mittlere 87 unb ber jüngfte 85 3abre alt.

Sah 48 Dienftjahren trat ber ©rief«
träger bes ©oftbureaus S a I m h o f,
gerr ©teldjior Tännler, in ben roobl«
oerbienten Suheftanb.

Sin uor einiger 3eit aus ber freibur«
gifhen Strafanftait entlaffener Sin«
roobner roon Saanen, namens Rlfreb
Runs, fhoh in Oberroil in einer ©3trt=
lhaft auf ben SBirt unb auf eine Todj«
ter. Das Stäbchen erhielt einen Streif»
fhuh, ber ©3irt blieb unoerleüt. Der
Täter erfhoh fih hierauf felbft.

Der Rmtsoerbanb 31 ar ber g ber
S. ©. ©.«©artei beftimmte als Sah«
folger uon ©unbesrat Stinger fjjernt
Stämpfli=3feli, fianbroirt in Sdjroanben,
in ben ©rohen Sat.

Der feit bem 24. Degember in S3 a l
p e r s ro i I oermifete ©adjtroädjter 3afob
Sdjenïer rourbe bei Dänilen aus ber
Rare gefifht. Da fih bei ber fieidje
noh b'e in b.r Oltner ©ant abgehobenen
20C0 granten DoIl3ähIig oorfanben, er«
fheint ein Serbrehen ausgefhloffen unb
bürfte es fih um einen Unfall hanbeln.

Das Shloh ©runt rut, bie ehe«

malige Refibengburg ber grürftbifhöfe,
bas gegenroärtig ben ©emeinben bes
SIsgaus gehört, foil unentgeltlidj bem
Staate überladen roerben, ber bann bas
Seminar in bas Shloh oerlegen roürbe.
Der Umbau bürfte ailerbings 3irta 1

Stillion tränten oerfhlingen.

Totentafel. Der Srimarfhul«
hausabroart oon Ser^ogenbuhfee, Srih
Spahr, ift im Riter oon faft 62 3ahren
3ur .eroigen Rube eingegangen. Sr be=
ïleibete fein Rrnt feit ber Sröffnung bes
neuen ©rimarfdjulbaufes im 3ahre 1907.

3n heutigen rourbe am Stittrooh
unter grohem ©eleite ffrräulein Star«
geritha Trahfel, eine belannte SSohl«
täterin 3U ©rabe getragen. — 3n Thun
oerftarb plöhlih im Hilter oon 34 3ab=
ren ber Rbjunft bes eibgenöffifhen 3eug=
haufes, Star Smil Sdjärer. Stil ihm
fhieb ein pflicfjtgetreuer Seamter bahin.

Unglüdsfälle gab es auh nteh»
rere. 3n ber ^olproarenfabri! fiangnau
fprang bem 45jährigen Sehenmaher
Shriftian Sirfhi beim träfen ein Siüd
&0I3 an ben 3opf unb oerlefcte ihn fo
ihroer, bah er fürs barauf ftarb. —
3u>ifhen Sourt unb Soroi.ier fiel bas
Heine Todfterdjen eines autelnben ©he«
paare aus bem ©Sagen, ohne bah es
bie ©Hern bemerkten. Sie muhten erft
oon Saffanten aufmertfam gemäht roer«
ben. Das Stinb tarn mit einer !Iaf=
fenben Stirnrounbe baoon.

tiiiui"^'j^iuuminiiiiiimii!mMiniiw'mi'"uiiiiiuiimnwiu<imm

f grau ©littna StämpflüStiiber.
®itt grau StämpfIi«Siuber, bie am 30. ga«

nuar im Alter non 82 3<h«n geftorben ift,
oerliert Bern eine '43erfönIicE>tert grofjen gor»
mates, bie in bantbarem Anbeuten aller fort»

f grau ©mma 3tämpfli=2üibcr.
(Spljot. ®uoget, SBettt.)

leben roirb, benen es oergönnt mar, ber feltenen
grau nätier ju treten. Unb beren finb un»
enblidj oiele. Rieht nur toar fie ber oerehrte
fötittelpuntt einer großen angefet;enen gamilie,
fie hot auch ön öffentlichen fiebeit, als get»
[tiges ©aupt ber bebeutenben (Druderet, als
©rünberin unb fieiterin ber Sänggafjtrippe unb
als grofje SBohltäterin eine bantbare unb an»
hängliche ©emeinbe um fid> oerfammelt, bie
ber jugeitbfrifd;en, eljrroürbigen ©reifin in Ber«
ehtung unb Siebe jugetan tnar. ©in retdjes
Seben, ausgefüllt mit pflichtgetreuer Arbeit,
ift ausgelöfht, ein »armes mitfiihlenbes §erj
hat gu fdjlagen aufgehört.

Stach bent frühen Tob ihres Satten, bes
Rationalrates Äarl Stämpfli, hot fie im 3ahw
1894 mW berounbernsroerter ©nergte bie fdjroete
Bürbe eines ausgebefmten Arbeitsbetriebes, bie

oeranttoortungsoolle Aufgabe einer für feltene
ÏRannestraft berechneten ©e[d)äftsleittung auf
[ich genommen unb mit unetmüblidjer jäher
Eingabe burd)gefüf)rt, bis fie fie in hofent
älter ihren Söhnen oettrauensooll übergeben
tonnte, nid)t nur in ungefdjmälerter ülusbeh«
nung, fonbern in bebeutenb Dergxöfjettem unb
gefeftigterem îlusmaf;. Sie führte auch bie

oornehme Trabition itjres IJtannes, ber in ben

ju feiner ertoachenben fojialen .dämpfen
ftets mit toeitem Sinn unb roohltoollenbem
©tilge ben Sebürfntffen ber Arbeitnehmer im
eigenen Betriebe unb in gtunblcgenben 33er»

hanblungen unb Sdjiebsgerich'ten Rechnung gc=

tragen hotte, roeiter. Sie oerfolgte bie 'Dtöte
unb Sebüxfniffe ber Arbeitnehmer bis äur SQ3ur=

gel, begnügte fid) nid>t blojj mit theoretifdjen
©rtoägungen, fonbern griff prattifd) ein. ffie»

meinfam hatten fie bie Äinberfürforge ihrer
Arbeiter, unb bann, roeiter bauenb, it;res Quar»
tieres an bie §anb genommen, unb mit emi»
nentem organifatorifd;em Talente fdjuf grau
©mma Stämpfli bie Sänggafttrippe unb grün«
bete fpäter, itjr 2Ber! ausbauenb, ben 3entral=
trtppenoerein, bem fie lange 3*<t als tpräfi»
bentin oorftanb unb beffen fegensoolles A3ir»
ten in bem Organ bes Sereins, bem fdjroeije«
rifdfen Strippenberidjt, niebergelegt ift. 3^1 ÜL
auch bie ©rünbung unb ber Ausbau bes SUtäb«

henhortes ju oerbanten, in bem ,fo oiele §alt
unb fiebenstüh'tigleit fanben.

fötit roeld; praîtifch.em ffirfolg. fie ihre aufser«
geroöhnlihe organifatorifche Begabung in ben
îltenft einer für gut unb nutjlich befunbeneti
Sache ju (teilen roüfjte, beroies fie roäfirenb
ber fdjroeren Äriegsjahre. Set ber (Durchführung
ber üriegsroäfdjerei [taub fie unermüblidj an
erfter unb arbeitsreiihfter Stelle, unb oiele Tau»
fenbe unferer SBehrmänner roerben ihrer heute
bantbar ge.benten, benen fie- ju 333ethnad>lcn für
ihr hochtDilitommenes ©efdjent forgte burd) ihre
Serfanborganifation ber 2Beit;nacf)tsptädIetn für
bie SBehrmänner ber brüten Siuifion int gahce
1914. Sie (teilte in tjodjtjergigcr - SBeife ihren
ganjen ©e[d)äftsbetrieb in ben Oienft' bicfer
fchönen Aufgabe, unb ungejäljlie ^Jädlein. finb
bamals oon ber ©uäjbruderei Stämpfli aus jur
Armee geroanbert unb brachten ben Solbateu
ben roeihnachtlichen ©rufe ber Heimat. Tafj
man eine foldje organtfalorifcljc Äraft auch in
»eiteren Äreifen fich' nutjbar madjen roollte, geigt
ihre SBafil»in ben 3«ntraloorftanb ber (pro
guoentute.

Aber am Iiebften betätigte fie ihren fojialen
unb menfchenfreunbtidjen Siittt in pratcifchcr
gürforge, in ftiller SBohltätigteit. ©eget^nenb
ift ja für biefen ©eift roerftätiger Aäcfiften«
liebe bie Aufnahme ber beiben Uieiringetli,
bie fie nad) bem gro|en Branb bes Ober«
Iänberborfes in ihr eigenes finberreidjes $eiin
aufnahm.

Am 3. Sooember 1848 im Sxuberhaus ju
oberft an ber Spitalgaffe geboren unb auf«
getoadjfen als bie Tochter bes Apothefers unb
fpäteren ffiemeinberates Bernharb. Stuber, bef«
jen eble ffireifengeftalt — er ift am 19. Ol«
tober 1911 im 91. Altersjahr geftorben
noch in oielet ©rinnerung lebt, ift ©mma Stu«
ber ein echtes Bernetlinb getoefen unb in treuer
Anhänglid)leit an ihre Saterftabt geblieben.
Am 12. Auguft 1869 oermählte [ie fidj mit
bem jungen, tatlräftigen Buchbrudet Äarl
Stämpfli, bent fie eine treue unb unermübliche
aRitarbetterin roar, roas it)r auch ermöglichte,
nad) feinem Tobe ben Betrieb roeiterguführen.
ffliit befonberer Üiebe hol fie fidj bes Äa=
lenbers, bes „§intenben Bot", angenommen, gc=
rabe aus bem ffiefühl heraus, [)•« auf breite
Soltsfdjichten in erg!el)erifd)em Sinn einroirten
3U tonnen, ©in feiten reid)es Sieben hot feinen
Abfdjlufi gefunben; es roirb im Segen roeiter«
tnirten. j) ^ u „ 5 33 j 0 e. j" ri).

(©ttoas getürgt nach bem „Stinb".)

dtt her Stab trals fifeurta room
14. bs. rourbett folgenbe Traltanbert oer«
Üartbelt: 91id)tausfcüretbung erlebigter
fiebrftellert; ©rfaüroaljl in bie Scüul«
fommtüton bes ftäbtiidjen ©pmnaitums;
Hlbredjmtng über ben tUeubau ber Turn«
balle Sdjofebalbe; üteubau einer Turn«
balle beim ©rtmarfdfulbaus ©nge=$el»
ienau; ©rlafe oon Sorfcbriften über bie
3nfta.Iation oon ©asoerbrautbsappara«
ten; ©. 2B. S., HInfcbaffung einer Britten
©leidjrtditergruppe; 3nterpelIation 31g
betreffenb Regiebetriebe ber ©emeinbe.

Der ©emetnberat roäblte als
(5tnan3tnipeItor ber Stabt ©ern an
Stelle bes in ben Dtenft ber üantonal«
bant übergetretenen §errn Rteier, §errn
Hltois Rägeli, bis^r 8rinan3tontroIIeur
ber Stabt ©Sintertbur.

Set ben © f a r r ro a b I e n in ber
3obannesttrd)gemeinbe rourben bie bei«
ben oorgefdjlagenen Ranbibäten ©farrer
©tatbns (2ßorb) unb ©farrer ©urri
(R.utigin) geroäblt. ©et einem abfcluten
©tebr oon 509 Stimmen erhielt ©farrer
©tatbps 625 unb ©farrer ©urri 520
Stimmen.
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Kugel traf einen Knaben in den Kopf
und blieb hinter dem Auge sitzen. Der
Verletzte mutzte ins Spital überführt
werden. Der unglückliche Schütze routzte
gar nicht, datz seine Pistole geladen war.

Das in Beatenberg seit 28. Ja-
nuar vermitzte Fräulein Marg. Kraemer
aus Magdeburg wurde im Walde ober-
halb Sundlauenen als Leiche aufgefun-
den. Sie wies einen Schutz in der Herz-
gegend auf. Ein Verbrechen ist ausge-
schlössen.

In Inner tkirchen leben derzeit
drei Brüder Zenger, die zusammen 265
Jahre alt sind. Der älteste ist 93, der
mittlere 87 und der jüngste 85 Jahre alt.

Nach 48 Dienstjahren trat der Brief-
träger des Posthureaus Balmhof,
Herr Melchior Tännler, in den wohl-
verdienten Ruhestand.

Ein vor einiger Zeit aus der freibur-
gischen Strafanstalt entlassener Ein-
wohner von Saanen, namens Alfred
Kunz, schotz in Oberwil in einer Wirt-
schaft auf den Wirt und auf eine Toch-
ter. Das Mädchen erhielt einen Streif-
schuh, der Wirt blieb unverletzt. Der
Täter erschotz sich hierauf selbst.

Der Amtsverband Aarberg der
B. E. B.-Partei bestimmte als Nach-
folger von Bundesrat Minger Herrn
Stämpfli-Jseli, Landwirt in Schwanden,
in den Grotzen Rat.

Der seit dem 24. Dezember in Wal-
perswil vermitzte Nachtwächter Jakob
Schenker wurde bei Däniken aus der
Aare gefischt. Da sich bei der Leiche
noch d'e in d.r Oltner Bank abgehobenen
2060 Franken vollzählig vorfanden, er-
scheint ein Verbrechen ausgeschlossen und
dürfte es sich um einen Unfall handeln.

Das Schloh Pruntrut, die ehe-
malige Residenzburg der Fürstbischöfe,
das gegenwärtig den Gemeinden des
Elsgaus gehört, soll unentgeltlich dem
Staate überlassen werden, der dann das
Seminar in das Schlotz verlegen würde.
Der Umbau dürfte allerdings zirka 1

Million Franken verschlingen.

Totentafel. Der Primarschul-
hausabwart von Herzogenbuchsee, Fritz
Spahr, ist im Alter von fast 62 Iahren
zur ewigen Ruhe eingegangen. Er be-
kleidete sein Amt seit der Eröffnung des
neuen Primarschuthauses im Jahre 1307.

In Frutigen wurde am Mittwoch
unter grotzem Geleite Fräulein Mar-
geritha Trachsel, eine bekannte Wohl-
täterin zu Grabe getragen. - In Thun
verstarb plötzlich im Alter von 34 Iah-
ren der Adjunkt des eidgenössischen Zeug-
Hauses, Mar Emil Schärer. Mit ihm
schied ein pflichtgetreuer Beamter dahin.

Unglücksfälle gab es auch meh-
rere. In der Holzwarenfabrik Langnau
sprang dem 45jährigen Rechenmacher
Christian Hirschi beim Fräsen ein Stück
Holz an den Kopf und verletzte ihn so

schwer, datz er kurz darauf starb. ^
Zwischen Court und Sorvi.ier fiel das
kleine Töchterchen eines autelnden Ehe-
paare aus dem Wagen, ohne datz es
die Eltern bemerkten. Sie mutzten erst
von Passanten aufmerksam gemacht wer-
den. Das Kind kam mit einer klaf-
senden Stirnwunde davon.

1 Frau Emma Stämpfli-Studsr.
Mit Frau Stämpfli-Studer, die am 30. Ja-

nuar im Alter von 82 Jahren gestorben ist,
verliert Bern eine Persönlichkeit grotzen For-
maies, die in dankbarem Andenken aller fort-

ch Frau Emma StâmpfIi->-àdel.
(Phot. Gugger, Beruh

leben wird, denen es vergönnt war, der seltenen
Frau näher zu treten. Und deren sind un-
endlich viele. Nicht nur war sie der verehrte
Mittelpunkt einer grotzen angesehenen Familie,
sie hat auch im öffentlichen Leben, als gei-
stiges Haupt der bedeutenden Druckerei, als
Gründerin und Leiterin der Länggatzkrippe und
als große Wohltäterin eine dankbare und an-
hängliche Gemeinde um sich versammelt, die
der jugendfrischen, ehrwürdigen Greisin in Ver-
ehrung und Liebe zugetan war. Ein reiches
Leben, ausgefüllt mit pflichtgetreucr Arbeit,
ist ausgelöscht, ein warmes mitfühlendes Herz
hat zu schlagen aufgehört.

Nach dem frühen Tod ihres Gatten, des

Nationalrates Karl Stämpfli, hat sie im Jahre
1834 mit bewundernswerter Energie die schwere
Bürde eines ausgedehnten Arbeitsbetriebes, die

verantwortungsvolle Aufgabe einer für seltene

Manneskraft berechneten Geschäftsleitüng auf
sich genommen und mit unermüdlicher zäher
Hingabe durchgeführt, bis sie sie. in hohem
Alter ihren Söhnen vertrauensvoll übergeben
konnte, nicht nur in ungeschmälerter Ausdeh-
nung, sondern in bedeutend vergrößertem und
gefestigterem Ausmatz. Sie führte auch die

vornehme Tradition ihres Mannes, der in den

zu seiner Zeit erwachenden sozialen Kämpfen
stets mit weitein Sinn und wohlwollendem
Äuge den Bedürfnissen der Arbeitnehmer im
eigenen Betriebe und in grundlegenden Ver-
Handlungen und Schiedsgerichten Rechnung ge-
tragen hatte, weiter. Sie verfolgte die Nöte
und Bedürfnisse der Arbeitnehmer bis zur Wur-
zel, begnügte sich nicht bloß mit theoretischen
Erwägungen, sondern griff praktisch ein. Ge-
meinsam hatten sie die Kinderfürsorge ihrer
Arbeiter, und dann, weiter bauend, ihres Quar-
tieres an die Hand genommen, und mit emi-
nentem organisatorischem Talente schuf Frau
Emma Stämpfli die Länggatzkrippe und grün-
dete später, ihr Werk ausbauend, den Zentral-
krippenverein, dem sie lange Zeit als Präsi-
dentin vorstand und dessen segensvolles Wir-
ken in dem Organ des Vereins, dem schweize-

rischen Krippenbericht, niedergelegt ist. Ihr ist,
auch die Gründung und der Ausbau des Mäd-

chenhortes zu verdanken, in dem so viele Halt
und Lebenstüchtigkeit fanden.

Mit welch praktischem Erfolg, sie ihre außer-
gewöhnliche organisatorische Begabung in den
Dienst einer für gut und nützlich befundenen
Sache zu stellen wüßte, bewies sie während
der schweren Kriegsjahre. Bei der Durchführung
der Kriegswäscherei stand sie unermüdlich an
erster und arbeitsreichster Stelle, und viele Tau-
sende unserer Wehrmänner werden ihrer heute
dankbar gedenken, denen sie zu Weihnachten für
ihr hochwillkommenes Geschenk sorgte durch ihre
Versandorganisation der Weihnachtspäcklein für
die Wehrmänner der dritten Division im Jahre
1S14. Sie stellte in hochherziger Weife ihren
ganzen Geschäftsbetrieb in den Dienst dieser
schönen Ausgabe, und ungezählte Päcklein sind
damals von der Buchdruckerei Stämpfli aus zur
Armee gewandert und brachten den Soldaten
den weihnachtlichen Gruß der Heimat. Datz
man eine solche organisatorische Kraft auch in
weiteren Kreisen sich nutzbar machen wollte, zeigt
ihre Wahl «in den Zentralvorstand der Pro
Juventute.

Aber am liebsten betätigte sie ihren sozialen
und menschenfreundlichen Sinn in praktischer
Fürsorge, in stiller Wohltätigkeit. Bezeichnend
ist ja für diesen Geist werktätiger Nächsten-
liebe die Aufnahme der beiden Meiringerli,
die sie nach dem grotzen Brand des Ober-
länderdorfes in ihr 'eigenes kinderreiches Heim
aufnahm.

Am 2. November 184L im Siuderhaus zu
oberst an der Spitalgasse geboren und auf-
gewachsen als die Tochter des Apothekers und
späteren Eemeinderates Bernhard Studer, des-
sen edle Greisengestalt — er ist am 19. Ok-
tober 1911 im 91. Altersjahr gestorben
noch in vieler Erinnerung lebt, ist Emma Stu-
der ein eckZes Bernerkind gewesen und in treuer
Anhänglichkeit an ihre Vaterstadt geblieben.
Am 12. August 1863 vermählte sie sich mit
dem jungen, tatkräftigen Buchdrucker Karl
Stämpfli, dem sie eine treue und unermüdliche
Mitarbeiterin war, was ihr auch ermöglichte,
nach seinem Tode den Betrieb weiterzuführen.
Mit besonderer Liebe hat sie sich des Ka-
lenders, des „Hinkenden Bot", angenommen, ge-
rade aus dem Gefühl heraus, hier auf breite
Volksschichten in erzieherischem Sinn einwirken
zu können. Ein selten reiches Leben hat seinen
Abschluß gefunden; es wird im Segen weiter-
wirken. Dr. Ha n s B I o e f ch.

(Etwas gekürzt nach dem „Bund".)

der Stadtratssitzung vom
14. ds. wurden folgende Traltanden ver-
handelt: Nichtausschreibung erledigter
Lehrstellen: Ersatzwahl in die Schul-
kommission des städtischen Gymnasiums:
Abrechnung über den Neubau der Turn-
Halle Schotzhalde: Neubau einer Turn-
Halle beim Primarschulhaus Enge-Fel-
senau: Erlatz von Vorschriften über die
Jnsta.Iation von Easverbrauchsappara-
ten: E. W. B., Anschaffung einer dritten
Gleichrichtergruppe: Interpellation Jlg
betreffend Regiebetriebe der Gemeinde.

Der Gemeinderat wählte als
Finanzinspektor der Stadt Bern an
Stelle des in den Dienst der Kantonal-
bank übergetretenen Herrn Meier, Herrn
Alois Nägeli, bisher Finanzkontrolleur
der Stadt Winterthur.

Bei den Pfarrwahlen in der
Johanneskirchgemeinde wurden die bei-
den vorgeschlagenen Kandidaten Pfarrer
Mathys (Worb) und Pfarrer Burri
(R.utigm) gewählt. Bei einem absoluten
Mehr von 503 Stimmen erhielt Pfarrer
Mathys 625 und Pfarrer Burri 520
Stimmen.
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Der I o tale Hl r b e i t 5 m a r tt mies'
gegenüber beut Dormonat feine befon»
beten Deränberungen auf. Die Ral)I
bet Aïbeitslofén.mar ©nbe Sanuar 724,.
alfo siemlid) grofj. Der erfte Dionat im
Sabr iff aber aud) fonff für Steilem
iueffenbe ber icblhumfte, toeil bie ©au»
arbeiten burd). bie Rälte beeinträchtigt
finb; 3m Sanuctr bes legten Sabres
gab es fogar 962 Arbeitslofc.

Die "Jîeugettaltung bes ©afmbofolahes
macht aud) bie Derfebung bes D u b en
b e r g b e n f m als nötig. Die Srage,
mobin es oerfebt roerben foil, befebäf»
tigt berseit bie ©aubirettion II. (£s
bürfte entroeber in ber Stäbe bes Reit»
gtodenturmes ober aber am- Dirfcben»
graben aufgehellt roerben.

.Seinen 70. ©eburtstag tonnte im
Saufe ber oergangenen DSocbe ber Sc»
nior ber Sirma S. Duloer & Söhne,
£ err. S r i tï Ruiner,, feiern, ein 3u='
hilar, ber fein Diebbanbelsgefcbäft aus
befcEeibencn Anfängen ju groher ©tüte:
gebracht bat. — Den 50. ©eburtstag
feierte ber oerbienftoolle Seiter bes tarn
fonalen Srauenfpitals unb ©rbiharius
für ©gnäfologie an ber Unioerfiiät,
Drof: Dr. D a n s © u g g i s b e r g. —
©in ©eamter unferer Doltjei aber, ber
Rriminaltommiffär SRobert Stuber,
tonnte am 6 .bs. ben 25. Sabrestag
(eines ©intrittes in bas Rorps ber
Stabtpoliäei begeben. Der Subilar bat
fdjon mannen „fomplinerten fjall" auf»
geflärt .unb manches Derbreeben ber
Sühne jugefübrt.

An Dobesfällen mar bie 2Bod)e
überäüs reich. Ulm 8. bs. ftarb im 56.
Sebensjahre Aubolf SJlaria 013
apfel, ber befannte Seelenforfcber unb
Degrünber bes Danibealismus. ©r mar
in Rrataü geboren, lebte in feiner 3u=
genb in Sübafrifa, Rüricb, Sonbon unb
Sübrufelanb. Sit feinem 25.. Sebensfabr
oeröffentIiä)te er bie erfte Sorm bes
Danibeal, Die legten 16 Sabre feines
Sehens herbrachte er in ,ber Sd)roei3.
Die Seiche bes Dambealiften roirb nicht
beerbigt. Sie mürbe einbalfamiert unb
mirb fpäter mabrfcheinlich in einer ei»

genen Rapelle beigelegt merben. - Am
9. bs. ftarb. im älter non 76 Sahren
nach Ichtnerer Äranfheit >>err 3 at ob
5lid)i, ber ehemalige Direftor ber
Dasler SI. (9. — Am 10. bs. ftarb im
Silier 0011 75 Sahren >>err ©mil A a
ter, gemefener Delegrapbeinbef. - Stoch
am gleichen Sage ftarb ggn3 unerroartet
nach fur3er Rrantbeit im Alter non 66
Sohren-t>err-Dr.: meb. Dbeobor SBalter
Rüffteiner, einer ber gefchähteften
Aemte ber Dunbcsftabt. ©r mar febr
tätig in ber. Duberfulofenfürforge unb
leiftete fegensreiebe Arbeit' im bernifchen
Dilfsbunb 3ur Detämpfung ber ebirur»
gifchen. Subertulofe. — Am 11. bs.
ftarb im Alter non 53 Sabren ber ©bef
bes ©ureaugef.cbaftes am Dirlcbengraben,
Derr SI r n 0 l b 2Jt u g g I i.

SI m 6. bs. erfolgte in ber Sd)Ioffer=
merfftätie Rimmermann an ber SJtatte
mabrenb ber ^Reparatur eines Den3in»
faffes eine ©plofion, bereit ffiema.lt fo
grob mar, bag etma .60 genfterfcheiben
3crtrümmert mürben. Der Arbeiter DD
IgDlirourbe, meggefchleubert aber glüd».
lichermeife nur Ieid)t oerlebt.

§itt, .1

i)e©eiencv 'öaumeiiter in mern.
Ulli 13. ©ejeirjfeer. .1:929 ift im üinöeüfiof»

-feitat ; nai)- Içmgçrj. fdjmergEaf 1er Sranïbeti ©err
Saumeifter (Eugen, ©itl: gejiorben." -

(Eugen yiirt mar ein -Sohn bes. benüfdjen
Çeelatibes unb blieb jeitlebens feiner -engerii

f (Eugen ©irt.

©eimat treu. Um 18. gebruar 1867 rourbe er
in feiner ©eimatgemeinbe 2üifd)er3«Ulfermee am^
23ieterfee geboren. Sort unb fpäter in ütoann
befudjte er bie Sdjulen. Sdfon im ftnaben».
alter ju Strenget Urbeit angehalten, reifte fein
ernfter (E|aralter früh heran. Uls unermiib»
litfier Schaffer, bei feine ißerJon nicht icbcmie.
fat) naît ibu ic unb je auf feinem Soften.

(Er erlernte guerft ben SBerüf eines gein»
nréchaniïers unb fpäter ben eines Sautechnifers.
Ï892 trat et- in bas Dfttetltdje älaugefdfäft ein
unb übernahm gunächft bie fieitung bes 3®ei9=
gefchäftes in Sßern. ©iet fanb et feine fiebens»
aufgäbe, befonbers als er im Saufe ber pahre
bas ffiefchäft auf eigene Jiedjnung übernahm,
©eine gute berufliche älorbilbung unb fein prab
tinber Sinn liefen (Eugen ©tri 3U einem ge»
fcfyätjten Saumeifter merben.

(Eugen ©irt mar ein (Eharatter oon eigener
Urt. Ueufeerlich' fclfembar rauh, bei flüchtiger
S3e!anntfdfaft nerfdfloffett unb 3urüähaltenb. StSer

aber 'bei ihm bie rauhe ©ülle 3U brechen oer»
:mod)te, bem eröffnete fid) ein gütiges SBejen
unb mohlmollenbc ©efitutung. Stun ftel)t bas
©et3 bes modern SUtannes ftilt unb es rul)t
aus oon ben Äämpfen unb llnbtllen bes £e»

bens, bie auch Ü>m riidft erfpart geblieben
finb. äBir ©ollen ihm ein gutes Unbenïen
beroahten. E. Sch.

Meine ferner Hrnf^ou.
Seit bas Reimen unb fid) Siegen in

ber Statur infolge bes oerfpätet auf»
tretenben SBinters nacbgelaffen bat, be=

ginnt es fid) bafür befto mehr in ben
Röpfihen unb Röpfen ber SJtenfcben 311

regen.
3uerft regte es fid), natürlich in ben

,,23ubüöpfd)en". Das ift fa and) roeiter
nicht oerrounberlidj, ba ja bod) bas fd)ö=
nere ©efdllecbt, feit 3ertrümmerung bes
©oben, „SJIann", bie Snitiatioe gans nf=
fen ergriffen, bat. früher begnügten ftd)
bie halben 3BeibIid)!eiten — unb bas
fchon feit ©oas Reiten — bamit, bie
Drähte, an meldjen bas ftärtere ©e=
fchledft als SSIaripnetten tan3te, nur aus
bem èintergruube 31t 3ieben. ^eute aber,
bei ben. Dubi ©ton» unb. .Dagenlöpf»
dien, i»l bics nidjt mehr fo gut möglich,

mie 3u bes feligen Deines Reiten, h

nod) fagen tonnte: „Der Seufel floi
ein Seil aus ihren Daaren unb fäjlep
mid) bran herum feit langen Sabren
Den Deufel mödfte id), aud) feben, b

aus ben Daarrubimenten ber heutig
Sdjönbeiten ein Seil flechten tonnte. 5

roeit ift bie Dedjuit benn boeb nid
Unb fo bleibt benn ben Deberrfcherinn
ber SBelt nidjts übrig als felbft beröc
3utreten, anftatt bie STIämter am S
tanjen 3U laffen. Darum ging aud) rei
ber einmal eine grauenbeputation böd
eigenfüfeig ins ißunbesbaus, 3meds 5S

fchteunigung ber polilifdjen ©leidjftellui
ber Srau. Dunbesrat Däberlin, b

biesmal ben Sturm befebroören mu|i
äufeerte fieb 3mar febr fdjmeidjelba
über bie politifchen R-abigieiten ber t
inen im Allgemeinen, im Spesiellen ab

hatte er bod) Debenten, ihren 3arii
Schultern auch nod) politifche Saften au
3ubürben, aber bie Detition mürbe ai

ieben Sali eine grünbliche SBeb.anblut
erfahren. Unb bamit muhten fid) i
tampflüftigen Damen oorberhanb a

finben.
©tuias fpäter rührten fid) 23ubitöf

eben unb SSIännerglahen gemeinfam
ber Sohannestirdigemeinbe. Stuf bief
Slübrerei lag aber auch tein befonbei
Segen. Die Sobannestircbgemeinbe b

nun roenigftens einen neuen Dfarrer -

ber anbere roar ja nie umftritten -

ben fie eigentlich nicht haben möbl
Daran änbern nun auch bie fchönfti
„©ingefanbt" einer mittlerroeile in b

®erfentung oerfchtounbenen iobanrte
tirchgemeinblichen ©röfee nichts m4
3m ©egenteil: „Si taeuisses, phili
sophus mansisses." Ober im Haff
febeften Deutfd), nur etmas oariiert: J
toäre beffer gemefen, roenn ber %
Schmeigen geroefen xoäre."

Unb brittens regt fid) nun aud) i
„23aubirettion II", Sie prüft, roof
man bas „Subenbergbentmal fe|i
törtnte, xoenn es auf bem „neuen 23ai):

bofplahe" teinen Dlah mehr haben folll
Der Dirfdjengrabcn roäre 3roar in in

mittelbarer üläbe, aber gegen eine D
3ierung auf biefem fcheinen fd)toere ®
beuten obsuroalten. Deshalb mill mt

oorerft oerfudfen, ob man ben ®ube:
berg nicht oor ben „3eitgIoden" hi
ftellen tonnte. 3d) meib nun nicht, 1

ber Suhenberg bie mühfam burs

gebärdte 93er!ehrserleid)terung in II

Untere Stabt mieber parallelifierej
ober ob er burd) feine Autorität bl

„Rirtblifreffer" oom meiteren Ranti
balismus abhalten foil, aber Datfache if

bafe er in bie ohnehin fchon berüd)tis
Slertehrsfalle aud) nod) hiueingesmäii!
merben foil. Aun, menn. fchon, bm

tönnte man ja oielleicht bas Dlonumt
borthin ftellen, roo bergeit ber SerteM
poIi3ift fleht unb bann ben „©ubenberf
oom Södel herunternehmen unb bal
ben himmelblauen Dertebrspolbiften flj

ben Södel tlettern laffen, bamit er feij

fegensreiche Dätigteit hod) oom Dot';
ment aus fortfehe. Dem „©ubenbers
felber tönnte man ja „unter DerbanW
ber bisher geleifteten Dienfte" im bift'

rifdjen ÜJtufeum einen IMjepoften cj

meifen, ©ern hätte bann einer „orilj
nellen" Dertehrsoolbiften. unb mint
ftens bem „emig meiblichen" Seil t
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- Der lo taie A ri, e i t s mar k t Mes'
gegenüber dem Vormonat keine beton
deren Veränderungen auf. Die Zahl
det Arbeitslosen war Ende Januar Dà-
alfa ziemlich groß. Der erste Monat im
Jahrs ist aber auch sonst für Stellen-
suchende der schlimmste, weil die Bau-
arbeiten durch die Käste beeinträchtigt
sind.' Im Januar des letzten Jahres
gab es sogar 362 Arbeitslose.

Die Neugestaltung des Bahnhosplatzes
macht auch die Versetzung des Bub e n -
b e r g d e n k m a l s nötig. Die Frage,
wohin es versetzt werden soll, beschüs-
tigt derzeit die Baudirektion II. Es
dürfte entweder in der Nähe des Zeit-
glockenturmes oder aber am Hirschen-
graben aufgestellt werden.

Seinen 76. Geburtstag konnte im
Laufe der vergangenen Woche der Se-,
nior der Firma F- Pulver Üb Söhne,
Herr. Fritz Pulver, feiern, ein Ju-'
bilar, der sein Viehhandelsgeschäft aus
bescheidenen Anfängen zu großer Blüte
gebracht hat. - Den 56. Geburtstag
feierte der verdienstvolle Leiter des kau-
tonalen Frauenspitals und Ordinarius
für Gynäkologie an der Universität,
Prof.> Dr. Hans Euggisberg. —
Ein Beamter unserer Polizei aber, der
Kriminalkommissär Robert Studer,
konnte am 6 .ds. den 25. Jahrestag
seines Eintrittes in das Korps der
Stadtpolizei begehen. Der Jubilar' hat
schon Manchen „komplizierten Fall" auf-
geklärt und manches Verbrechen der
Sühne zugeführt.

An Todesfällen war die Woche
überaus reich. Am 8. ds. starb im 56.
Lebensjahre Rudolf Maria Holz-
apfel, der bekannte Seelenforscher und
Begründer des Panidealismus. Er war
in Krakaü geboren, lebte in seiner Ju-
g end in Südafrika Zürich, London und
Südrußland. In seinem 23. Lebensjahr
veröffentlichte er die erste Form des
Panideal. Die letzten 16 Jahre seines
Lebens verbrachte er in der Schweiz.
Die Leiche des Panidealisten wird nicht
beerdigt. 'Sie wurde einbalsamiert und
wird später wahrscheinlich in einer ei-
genen Kapelle beigesetzt werden. - Am
9. ds. starb im Älter von 76 Iahren
nach schwerer Krankheil Herr Jakob
Richi, der ehemalige Direktor der
Hasler A. G. ^ Am 16. ds. starb im
Alter von 75 Jahren Herr Emil Na-
ter, gewesener Telegraphenchef. - Noch
am gleichen Tage starb ganz unerwartet
nach kurzer Krankheit im Alter von 66
Iahren Herr Dr. med. Theodor Walter
Kürsteiner, einer der geschätztesten
Aerzte, der-Bundesstadt. Er war sehr
tätig in der Tuberkulosenfürsorge und
leistete segensreiche Arbeit im bernischen
Hilfsbund zur Bekämpfung der chirur-
gischen Tuberkulose. Am 11. ds.
starb im Alter von 53 Jahren der Chef
des Bureaugeschaftes am Hirschengraben,
Herr A r n o I d M u g gl i.

Am 6.. ds. erfolgte in der Schlosser-
werkstätte Zimmermann an der Matte
während der Reparatur eines Benzin-
fasses, einst Eplosion, deren Gewalt so

groß war. daß etwa 66 Fensterscheiben
zertrümmert wurden.. Der Arbeiter VE
tâswutde weggeschleudert aber glück-
licherweise nur leicht verletzt. ;

1 Eugîn Hirt,
geHesèner Haàeistër.f in Bern.

Am 13. Dezember. .IMS ist im Mndenhof-
spital. nach -lyngers schmerzhafter Krankheit Herr
Baumeister Eugen Hirt i gestorben.

Eugen Hirt mar ein -Sohn des. bernischen
Teelandes und blieb zeitlebens seiner engern

ch Eugen Hirt.

Heimat treu. Am 18. Februar 1867 wurde er
in seiner Aeimatgemeinde Tüscherz-Alfermee am
Bieletsee geboren. Dort und später in Troann
besuchte er die Schulen. Schon im Knaben-,
alter zu strenger Arbeit angehalten, reifte sein
ernster Charakter früh heran. Als unermüd-
licher - Schaffer, der feine Person nicht schonte,
sah man ihn je und je auf seinem Posten.

Er erlernte zuerst den Beruf eines Fein-
Mechanikers und später den eines Bautechnikers.
1892 trat er in das väterliche Vaugeschäft ein
und übernahm zunächst die Leitung des Zweig-
geschäftes in Bern. Hier fand er seine Lebens-
aufgäbe, besonders als er im Laufe der Jahre
das Geschäft auf eigene Rechnung übernahm.
Seine gute berufliche Vorbildung und sein prak-
tischer Sinn ließen Eugen Hirt zu einem ge-
schätzten Baumeister werden.

Eugen Hirt war ein Charakter von eigener
Art. Aeuszerlich scheinbar rauh, bei flüchtiger
Bekanntschaft verschlossen und zurückhaltend. Wer
aber 'bei ihm die rauhe Hülle zu brechen ver-
mochte, dem eröffnete sich ein gütiges Wesen
und wohlwollende Gesinnung. Nun steht das
Herz des wackern Mannes still und es ruht
aus von den Kämpfen und Unbillen des Le-
bens, die auch ihm nicht erspart geblieben
sind. Wir wollen ihm ein gutes Andenken
bewahren. b. 8cb.

Kleine Berner Umschau.
Seit das Keimen und sich Regen in

der Natur infolge des verspätet auf-
tretenden Winters nachgelassen hat, be-
ginnt es sich dafür desto mehr in den
Köpfchen und Köpfen der Menschen zu
regen.

Zuerst regte es sich natürlich in den
„Bubiköpfchen". Das ist ja auch weiter
nicht verwunderlich, da ja doch das schö-

nere Geschlecht, seit Zertrümmerung des
Götzen„Mann", die Initiative ganz of-
fen ergriffen hat. Früher begnügten sich
die holden Weiblichkeiten — und das
schon seit Evas Zeiten — damit, die
Drähte, an welchen das stärkere Ge-
schlecht als Marionetten tanzte, nur aus
dem Hintergrunde zu ziehen. Heute aber,
bei den. Bubi-, Eton- und Pagenköpf-
chen, ist dies nicht mehr so gut möglich,

wie zu des seligen Heines Zeiten, h

noch sagen konnte: „Der Teufel flm
ein Seil aus ihren Haaren und schlep
mich dran herum seit langen Jahren
Den Teufel möchte ich auch sehen, d

aus den Haarrudjmenten der heutig
Schönheiten ein Seil flechten könnte. 5

weit ist die Technik denn doch niö
Und so bleibt denn den Beherrscherinn
der Welt nichts übrig als selbst hervr
zutreten, anstatt die Männer am S
tanzen zu lassen. Darum ging auch rst
der einmal eine Frauendeputation W
eigenfüßig ins Bundeshaus, zwecks B
schleunigung der politischen Gleichstellui
der Frau. Bundesrat Häberlin, d

diesmal den Sturm beschwören mußt
äußerte sich zwar sehr schmeichelhg
über die politischen Fähigkeiten der D
men im Allgemeinen, im Speziellen ab

hatte er doch Bedenken, ihren zart
Schultern auch noch politische Lasten au

zubürden, aber die Petition würde a
jeden Fall eine gründliche Behandlm
erfahren. Und damit mußten sich d

kampflüstigen Damen vorderhand a

finden.
Etwas später rührten sich Bubikch

chen und Männerglatzen gemeinsam
der Johanneskirchgemeinde. Auf dies

Rührerei lag aber auch kein besonder
Segen. Die JohanneskirchgeMeinde h

nun wenigstens einen neuen Pfarrer
der andere war ja nie umstritten
den sie eigentlich nicht haben möchj
Daran ändern nun auch die schönst
„Eingesandt" einer mittlerweile in d

Versenkung verschwundenen johanm
kirchgemeindlichen Größe nichts mÄ
Im Gegenteil: „Li taLuàes, Ms
8opbu8 mansisses." Oder im klass

schesten Deutsch, nur etwas variiert: ,1
wäre besser gewesen, wenn der R
Schweigen gewesen wäre."

Und drittens regt sich nun auch d

„Baudirektion II", Sie prüft, wotz
man das „Bubenbergdenkmal setz

könnte, wenn es auf dem „neuen Bah
hofplatze" keinen Platz mehr haben solll
Der Hirschengraben wäre zwar in i»

mittelbarer Nähe, aber gegen eine Pl
zierung auf diesem scheinen schwere A

denken obzuwalten. Deshalb will m
vorerst versuchen, ob man den Bube
berg nicht vor den „Zeitglocken" h«

stellen könnte. Ich weiß nun nicht, l

der Vubenberg die mühsam duri
gebärzte Verkehrserleichterung in di

Untere Stadt wieder parallelisms
oder ob er durch seine Autorität ds

„Kindlifresser" vom weiteren Kam
balismus abhalten soll, aber Tatsache i
daß er in die ohnehin schon berüchtig
Verkehrsfalle auch noch hineingezoM
werden soll. Nun, wenn schon, dat

könnte man ja vielleicht das Monumt
dorthin stellen, wo derzeit der Verkehrs
Polizist steht und dann den „Bubenberl
vom Sockel herunternehmen und daß

den himmelblauen Verkehrspolizisten as

den Sockel klettern lassen, damit er sä

segensreiche Tätigkeit hoch vom Post
ment aus fortsetze. Dem „Bubenbet
selber könnte man ja „unter VerdankM
der bisher geleisteten Dienste" im hist-

rischen Museum einen Ruheposten a

weisen. Bern hätte dann einer „oM
nellen" Verkehrspolizisten und mini
stens dem „ewig weiblichen" Teil t
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Seoölferung bürfte ein himmelblauer
„lebtger" SerleftrspoItBtft auch lieber
fein als ein „eherner".Eubenberg. Unb
fo märe benn allen teilen geholfen.

Œhriftian £uegguet.

kleine Spronift |
VI. Slbonnementshongert.

fjtuet SBerte perfcljiebener gaftur öeftrittcn
ben eigentlichen „Drdgefterteil" be8 fßrogramms :

SJtojortë ©ariotte auä „gbometieo" unb Berliog
«Symphonie fantastique». Sie ©aDotte, ein
anfpruch£lofe8 StücE poll ©ragie unb gormen«
flarljeit, bie Sinfonie, erfällt non Stimmungë»
malerei, bon f(bäuerlichen Btfionen. Beibe SBSerfe

würben mit großem Seifall aufgenommen. 9Bib»
mete grig Stun ber ©abotte befonbre Sorgfalt
unb eine Borftd&t, mit ber man etwa eine fofi-
bare Borgetlanfigur beim Slbftaubcn beganbett,
fo füllte er fich bei ber „gantaftifcfjen Sinfonie"
in einem ©lement, baê tljm {einerlei Bejchrän»
fung auferlegte, too er fçbrantenlofe Steigerungen
auftürmen tonnte, »eil es galt, burd) grellfte
©egenfäge tnenfcblicbe, ju ganatiämuä unb
SBabnfinn getriebene ßeibenfdwften gu beleuct)»
ten, ben Sturm bes ScdjefterS gu entfeffeln
ober fofort abjubämpfen: er h®* ben pbanta-
ftifeben gug be8 SSerfeê bis in alle Bewertungen
miterlebt unb miterleben laffen. ®er „®ang jur
Bidjtftätte" unb ber „§ejenfabbat" toaren bon
unerhörter SBudjt, ein Baufdj oon Silbern beb

Schrecfenä.
$er Solift be8 Slbenbä mar gur 9lbwebgflung

toieber einmal ein panift: Bubolf Serlin, eine
überfdjlante ©eftalt, bei ber man bie ftäblernen
©rtffe ber §anb nicht bermutet hätte. Seine
machtbotte Becgntf orbnet fich einem geläuterten
ftunflgefchmacl unter ; er hält auf Klarheit, läfit
aber fein Bemperament mit imponierender Straft
herborbrechen, mo eb geforbert roirb. ®a8 mit
Orchefter begleitete Konjert op. 58 ftieg auf, in
leudgtenber Schönheit: ber unbergleichlicfje erfte
Sag, bab im äufjerfien SßianiffimD taum ge»

hauchte furje Slnbante, bab fRonbo, in bem bie
Saunenhaftigteit eines SdjergoS fteett, — alle
Säge bon Serlin mit gingebenber ßiebe erfühlt,
mit Kunftberftanb gemeefiert. gn ben weiter ge-
botenen 6 moments musicaux bon Schubert
mochte manchmal bab unerbittliche gefthalten
am Bempo befremben ; bie SRefjrgahl beb fßubü»
lumb bantte auch hier mit ftartem Seifall.

I.
9Jtufeumsgefetlfchaft 58ern.

(ßefejirtel unb Stlub für Unterhaltung unb
©efelligteit.)
6. gebruar.

@8 mar wieber eine bon jenen Seranftaltungen,
über bie man hernach nur fehr ungern ein tri»
tifdjeb SBort fchreibt. Senn man fa| ja fo un»
fritifch ba (gang h'ngefchenlt, weit h'nwegge»
nomen) unb lieg fich bon ben Qnftrumenten
äRärcgen erjählen : Son ber ©eige, bie §err St. ®.

Stremer fo feelenbott ftrich- Bom (Setlo, aub bem

§err ßeonljart immer mieber unfere innerfte
aiielancholie aufraufetjen lieg. Unb bom glügel,
ber unter grau ßeonfjarbt-SchurigS jartfingrigen
§änben bie Böne wie blintenbe ©olbtugeln in
ben Baum ftreute ga, nicht anberb. Barum
fafj man gang unb gar untritifetj ba unb bantte
wieber einmal bem §immel, baß eb eine Bhifif
gibt, ber bernifdjen äRufeumSgefeflfdjaft, bah pe
unb biefe Slbenbe fchentt, unb — ein wenig
boch auch ben beiben SReiftern Beger unb S<hu»

mann, beren SBerte burch ben ÜJtunb ber Qn»
ftrumente gu unb gefprochen hatten (Sieger :

op. 101, E-motl Schumann: op. 63, D-motl),
0. F.

©erntfehe ®artenbau»@efetlfchaft.
Siefe ©efeUfdjaft hat mieberum ein reichhaltiges

Bätigteitäprogramm aufgefteHt. 91m nächften
Samstag, nachmittags 21/2 Uhr beginnt im Sturb»

garten im Botauifchen ©arten ber biebjährige
Sturb über gwergobftbau. Surfe über ©emüfe»
bau unb Blumenpflege beginnen fpäter. Sie
ftehen unter fachmännifcher Seitung unb finb
auêfchliefjlidj für bie Bebürfniffe ber ©arten»
unb »Blumenliebhaber gebaegt.

9lm SienStag, ben 18. gebruar, abenbb 8
Uhr finbet im öörfaal beb Botanifcgen ©artenb
ein öffentlicher Bortrag „Ser neuzeitliche
0 6 ft b a u" ftatt. Ser Referent, jjerr SB. Säljler,
Sräfibent ber tantonalen gentralfteHe für Dbft»
bau unb ber ©artenbaufcgule Defchberg, fteht
mitten in biefen Beftrebungen unb ift beftge«
eignet, unb ein umfaffenbeb SBilb baoon ent»
werfen gu tönnen.

SBir laben gntereffenten ein, an unferen 9ln»
läffen teilzunehmen.

18. S. <£. ß)oung i8ogs, 23ern.
(gamilienabenb bom 8. gebruar 1930)

®iebmal mar eb alfo tein ®îatih. gum ©lûctl
®enn fonft wäre ber Sericfjterftatter wahrhaftig
übel bran gewefen, er, ber fich ja geit feineb
Sebenb noch nie einen 2Jtat<h bon ber SRähe

angefehen hat — niemals unb nirgenbb. Solch
ein gattotum ift er — ®r tannte alfo bib jegt
bie 2)oung Botjb nicht. 9lber nun, fett biefem
9lbenb, glaubt er fie gu tennen. Unb grünblich,
gmar noch immer nicht bon ihrer fportlichen
Seite hei, aber bafür umfo genauer in allem
menfchlidjen unb umb fröhliche öergftüct herum.
Seit biefem 9lbenb.

®ab ffSrogramm? ®ang unb Sweater. Unb
fehr biel SRufif. 9Bab am gangen befonberb
glüctlid) auffiel: bie große SJiannigfaltigteit unb
bie ergögliche 9lbwechflung. ®arum fchlug auch
jebe Kummer ein : bie ber TOanbolinenfinber
nicht Weniger als bie beb feucht-fröhlichen SRänner»
quartettb, bie beb tangenben §ochgeitpaareb nicht
weniger, als bie ber immer fo wiUtommenen
Berner göbeler. gum Beifpiel biefer Sang beb

Çarlemer §nchgeitbpaareb: etmab gang 9lnmutige8
unb Startes unb babei boch aud) mieber fo brollig,
bag bab fßublitum mit 9lugenlibern unb SDlunb»

winteln „gewiffermagen" mittangenb babei war.
— $er Sialettfchmant „Urne ne Biertumilion",
ber ben erften Seil beb 9lbenbb befcglog, ermieb
ftcb alb ein gwar etwas harmlofeb, aber trogbem
recht bantbareb unb fogar mirlfameb Bereinb»
ftüct. Boraubgefegt, bag eb immer fo feef unb
launig wie an biefem 9lbenb gefpielt mirbl Unb
befonberb bann, wenn ein folcl) talpiger unb
burch unb burch tomifcher Beter gur Berfügutig
fteht, ber nur über bie Bühne gu fdjreiten braucht
(mit feinem Schritt), um auch fdjon ben gangen
Saal bor Sachen gum Berften gu bringen.

9IKeb in allem : ein fegöner, erfreulicher 9lbenb
unb eine ungewöhnlich lange unb boch unglaub»
lieh turge unb turgmeilige Kacht. 9lber — inb
2Jlertbu<h für nächfteb galjr: Bermeibung biefeb
Särmb im Bublitum mährenb ber erften Kum»
mern. ©ewig, hereinftrömenbeb Buölifum ift eine
prächtige Sache, aber — mo ift bie fportliche
Bünttlidjteit unb mo bie eble iRüctficbtnahme
bon ÜRenfch gu SlRenfch? Küt für unguet!

0. F.

Schmcijetifche Stimeifterfhaften in (Sngelberg.

gm prädjtig gelegenen (Engeiberg, bas grei=
tag, Samstag unb Sonntag ooräügltche Scljnee»
oer|äItmffe aufwies, fanben bie biesjährigen
Stimeifterfhaften ftatt in £anglauf, Bbfagrt,
Slalom, Sprunglauf, 9Rilitär»BatrouilIenIauf
unb lombiniertem ßauf. Sie Siege toaren
augerorbentlid) fjeifj umftritten. gm ßanglauf
Senioren I fiegte Sufjmann aus Bugern Inapp
oor bem gtaliener §érin unb bem ©rinbel-
roalbner 5Rubi, im Sprunglauf ber ©rinbel»
roalbner Kaufmann, im Slalom ber Strofer
gogg, im tombinierten Sauf Bugmann, ber
Schtoeigermeijter würbe, ©r war ein Bugen»
feitet. Sie famofen Springer unb StReifterfhafts«
anwärter wie SRubi, geug, gogg u. a. ftürgten
alle fonberbarerweife beim gweiten Sprung, wät)»
renb Bugmann mit ber beften ßanglaufnote
aber 3wei giemlich iurgen, jebocg geftanbenen
Sprüngen plöglid) Stimeifter würbe. Bugmann

ift ßanglauffpegialift unb ber guoerläffigfte SJÎann
ber Schweiger in biefem- gad), »ilfemi an
ihn bie SIReifterfchaft gefallen ift, fo mag bas
eine oerbiente Bnetfemtuitg fein für feiet wagt»
baft ernftes Sraining, bem er fteis obliegt.
9ludj bas oerbient 9lnertennung, beitn es gibt
oiele, bie igre natürlichen Bnlagen.. oft nur
ungenügenb pflegen unb fcgoneit.

gnt 3RiIitär=BatrouiIIenIauf gewann bie Ba«
trouille ber gortwache 9lirolo, bie fdE>ott' manege
gagre immer in ben erften Bangen war, aber
niegt gum Siege lam bis nun 1930. 2Bol)I=
oerbient! See belannte ÜBalliferpatrouille würbe
britte, fie ift ingwifegen aücg fegon ins ßanb«
wegralter emporgerüett, über immer noch fa«
mofe itlaffe.

Bacgftegenb bie brei beften jeber Äategorie:
ßanglauf. Senioren 1: 1. Bugmanu

SBalter (ßugern) 1:26:12, tombinierfe Bote 240.
2. §étin ßuigi (gtalien) 1:27:50 231. 3.
Bubi 9lb. (ffirinbelwalb) 1:28:15, 229,05. Se»
nioren II: Sieger 28ainpfler, gweifimmen. Se»
nioren III: Sella Sorte, Birolo.

91 b f a g r t s r e n n e n. Senioren I; 1. gogg
Saoib, 9lrofa, 10:28,8 (befte Sagesgeit). 2.
Steuri grig, ffirinbelwalb, 10:50. ' 3. giigrer
Beiti, 9lrofa, 10:56,4.

B e i n e r Sprunglauf. 1. Kaufmann
greg, ffirinbelwalb, 230,9 (52,54). 2. Babrutt
91., St. Bîotig, 218,5 (50,52). 3,..Bubi 9lb„
©rinbeltoalb, 216,5 (49,50). 33efter ©prung
bes Sages: Äaufmann gr., ffirinbelwalb, Bote
118,5 (54 SBeter).

Bombinierter ßauf. 1. Bugmamc
ÎBalter, ßugern, 422,3. 2. gogg Saoib, 9lrofa,
405. 3. Scgmib §ans, 9IbeIboben, 403,3.

SB U it är p a t r o uill enl a u f. Scgwere
Äategorie: 1. gortwadje 9lirolo (giigrer: gelbw.
Sotta (Emilie), StarFBr. 4, geit: 2:25:16,8
(ffieb.=Becger). 2. ffieb. gnf. Bat. 118 (pgrer:
Äorp. gulen Ostar), 13, 2:33:33,2 (ßw. Be»
cger). 3. Bat. gnf. 9Roni. (.gügrer: Borp.
gaore),; 10, 2:34:40. ßeiegte Äateqorie: 1.
ffieb. gnf. Bat. 77.

©

SDÎettfcf) unb Sicr.
SBinterdgeit ift eingetegrt
Bun mit aller Strenge,
Schnee gibt e8 jwar feinen, bocg
ftälte gibt8 in Btenge.
Bife pfeift oft Doller SBut
Btngä um alle ©den,
ällfo bog ba8 ®ram fogar
Bleibt im SBinbe ftedten.

Bfnüfel gab eê allerlei
Unb aucg fonft fflebreften,
tnrj, ber Bienfcggeit geht e8 nicht
©rab am atlerbeften.
®ag fie bor fich felber nidgt
®en fRefpett Perliere,
Schiebt bie ffiranffjectSftoffe man
9luf bie armen Biete.

„Bapageientranlljeit" tarn
Blögli^ angeflogen,
„9lffenruhr" tarn gleich barauf
9luch hemngegogen.
„Baubenfräge" triegten barin
Btte ftrantgeitäftreber,
Unb jegt fommt ber „§unbewutm"
3n bie SBenfcgenleber.

gebe geitung fchreibt baPon,
Bîenfch ift fich itn Klaren,
®ag er ring8 umgeben ift
Bon ben Biergefahren.
Biere bringt man mafjentjaft
Um nach jiber SRichtung,
grägt fich nicht ob'8 äBahrheit ift
Ober aber — Sichtung. $otta.

Berfcgiebene ©infenbungen mufften wegen Blag»
mangel auf nädhfte Bummer Perlegt Werben.

Verantwortliche Redaktion: Für den belletristischen Teil Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3. Für den chronikalischen und die übrigen Teile: Jules Werdet, Neuengasse 9
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Bevölkerung dürfte ein himmelblauer
„lebiger" Verkehrspolizist auch lieber
sein als ein „eherner" Bubenberg. Und
so wäre denn allen Teilen geholfen.

Christian Luegguet.

Kleine Chronik ^

VI. Abonnementskonzert.
Zwei Werke verschiedener Faktur bestrittcn

den eigentlichen „Orchesterteil" des Programms:
Mozarts Gavotte aus „Jdomeneo" und Berlioz
« Sxmxbàs àràsticzus». Die Gavotte, ein
anspruchsloses Stück voll Grazie und Formen-
klarheit, die Sinfonie, erfüllt von Stimmungs-
Malerei, von schauerlichen Visionen. Beide Werke
wurden mit großem Beifall ausgenommen. Wid-
mete Fritz Brun der Gavotte besondre Sorgsalt
und eine Vorsicht, mit der man etwa eine kost-
bare Porzellanfigur beim Abstauben behandelt,
so fühlte er sich bei der „Fantastischen Sinfonie"
in einem Element, das ihm keinerlei Beschrän-
kung auferlegte, wo er schrankenlose Steigerungen
austürmen konnte, weil es galt, durch grellste
Gegensätze menschliche, zu Fanatismus und
Wahnsinn getriebene Leidenschaften zu beleuch-
ten, den Sturm des Orchesters zu entfesseln
oder sofort abzudämpfen: er hat den phanta-
stischen Zug des Werkes bis in alle Verzerrungen
miterlebt und miterleben lassen. Der „Gang zur
Richtstätte" und der „Hexensabbat" waren von
unerhörter Wucht, ein Rausch von Bildern des
Schreckens.

Der Solist des Abends war zur Abwechslung
wieder einmal ein Pianist: Rudolf Serkin, eine
überschlanke Gestalt, bei der man die stählernen
Griffe der Hand nicht vermutet hätte. Seine
machtvolle Technik ordnet sich einem geläuterten
Kunstgeschmack unter; er hält auf Klarheit, läßt
aber sein Temperament mit imponierender Kraft
hervorbrechen, wo es gefordert wird. Das mit
Orchester begleitete Konzert op. S8 stieg auf, in
leuchtender Schönheit: der unvergleichliche erste
Satz, das im äußersten Pianissimo kaum ge-
hauchte kurze Andante, das Rondo, in dem die
Launenhaftigkeit eines Scherzos steckt, — alle
Sätze von Serkin mit hingebender Liebe erfühlt,
mit Kunstverstand gemeistert. In den weiter ge-
botenen 6 morasuts ruuàuux von Schubert
mochte manchmal das unerbittliche Festhalten
am Tempo befremden; die Mehrzahl des Publi-
kums dankte auch hier mit starkem Beifall.

I.

Museumsgesellschaft Bern
(Lesezirkel und Klub für Unterhaltung und

Geselligkeit.)
6. Februar.

Es war wieder eine von jenen Veranstaltungen,
über die man hernach nur sehr ungern ein kri-
tisches Wort schreibt. Denn man saß ja so un-
kritisch da (ganz hingeschenkt, weit hinwegge-
nomen) und ließ sich von den Instrumenten
Märchen erzählen: Von der Geige, die Herr K. E.
Kremer so seelenvoll strich. Vom Cello, aus dem

Herr Leonhart immer wieder unsere innerste
Melancholie ausrauschen ließ. Und vom Flügel,
der unter Frau Leonhardt-Schurigs zartsingrigen
Händen die Töne wie blinkende Goldkugeln in
den Raum streute Ja, nicht anders. Darum
saß man ganz und gar unkritisch da und dankte
wieder einmal dem Himmel, daß es eine Musik
gibt, der bernischen Museumsgesellschaft, daß sie

uns diese Abende schenkt, und — ein wenig
doch auch den beiden Meistern Reger und Schu-
mann, deren Werke durch den Mund der In-
strumente zu uns gesprochen hatten (Reger:
op. 101, L-moll Schumann: op. 63, v-moll).

0. 5.
Berntsche Gartenbau-Gesellschaft.

Diese Gesellschaft hat wiederum ein reichhaltiges
Tätigkeitsprogramm aufgestellt. Am nächsten
Samstag, nachmittags 2'/- Uhr beginnt im Kurs-

garten im Botanischen Garten der diesjährige
Kurs über Zwergobstbau. Kurse über Gemüse-
bau und Blumenpflege beginnen später. Sie
stehen unter fachmännischer Leitung und sind
ausschließlich für die Bedürfnisse der Garten-
und Blumenliebhaber gedacht.

Am Dienstag, den 18. Februar, abends 8
Uhr findet im Hörsaal des Botanischen Gartens
ein öffentlicher Vortrag „Der neuzeitliche
O b st b au" statt. Der Referent, Herr W. Dähler,
Präsident der kantonalen Zentralstelle für Obst-
bau und der Gartenbauschule Oeschberg, steht
mitten in diesen Bestrebungen und ist bestge-
eignet, uns ein umfassendes Bild davon ent-
werfen zu können.

Wir laden Interessenten ein, an unseren An-
lässen teilzunehmen.

B. S. C. Voung Boys, Bern.
(Familienabend vom 8. Februar 1930)

Diesmal wares also kein Match. Zum Glück!
Denn sonst wäre der Berichterstatter wahrhaftig
übel dran gewesen, er, der sich ja Zeit seines
Lebens noch nie einen Match von der Nähe
angesehen hat — niemals und nirgends. Solch
ein Faktotum ist er! — Er kannte also bis jetzt
die Uoung Boys nicht. Aber nun. seit diesem
Abend, glaubt er sie zu kennen. Und gründlich.
Zwar noch immer nicht von ihrer sportlichen
Seite her, aber dafür umso genauer in allem
menschlichen und ums fröhliche Herzstück herum.
Seit diesem Abend.

Das Programm? Tanz und Theater. Und
sehr viel Musik. Was am ganzen besonders
glücklich auffiel: die große Mannigfaltigkeit und
die ergötzliche Abwechslung. Darum schlug auch
jede Nummer ein: die der Mandolinenkinder
nicht weniger als die des feucht-fröhlichen Männer«
quartetts, die deS tanzenden Hochzeitpaares nichi
weniger, als die der immer so willkommenen
Berner Jödeler. Zum Beispiel dieser Tanz des

Harlemer Hochzeitspaares: etwas ganz Anmutiges
und Starkes und dabei doch auch wieder so drollig,
daß das Publikum mit Augenlidern und Mund-
winkeln „gewissermaßen" mittanzend dabei war.
— Der Dialektschwank „Ume ne Viertumilion",
der den ersten Teil des Abends beschloß, erwies
sich als ein zwar etwas harmloses, aber trotzdem
recht dankbares und sogar wirksames Vereins-
stück. Borausgesetzt, daß es immer so keck und
launig wie an diesem Abend gespielt wird! Und
besonders dann, wenn ein solch talpiger und
durch und durch komischer Peter zur Verfügung
steht, der nur über die Bühne zu schreiten braucht
(mit seinem Schritt), um auch schon den ganzen
Saal vor Lachen zum Bersten zu bringen.

Alles in allem: ein schöner, erfreulicher Abend
und eine ungewöhnlich lange und doch unglaub-
lich kurze und kurzweilige Nacht. Aber — ins
Merkbuch für nächstes Jahr: Vermeidung dieses
Lärms im Publikum während der ersten Num-
mern. Gewiß, hereinströmendes Publikum ist eine
prächtige Sache, aber — wo ist die sportliche
Pünktlichkeit und wo die edle Rücksichtnahme
von Mensch zu Mensch? Nüt für unguet!

0. 5.

Schweizerische Skimeisterschaften in Engelberg.

Im prächtig gelegenen Engelberg, das Frei-
tag, Samstag und Sonntag vorzügliche Schnee-
Verhältnisse auswies, fanden die diesjährigen
Skimeisterschaften statt in Langlauf, Abfahrt,
Slalom, Sprunglauf, Militär-Patrouillenlaus
und kombiniertem Lauf. Die Siege waren
außerordentlich heiß umstritten. Im Langlaus
Senioren I siegte Bußmann aus Luzern knapp
vor dem Italiener Hêrin und dem Grindel-
waldner Rubi, im Sprunglauf der Grindel-
waldner Kaufmann, im Slalom der Aroser
Zogg, im kombinierten Lauf Bußmann, der
Schweizermeister wurde. Er war ein Außen-
seiter. Die famosen Springer und Meisterschaft?-
anwärter wie Rubi, Feuz, Zogg u. a. stürzten
alle sonderbarerweise beim zweiten Sprung, wäy-
rend Bußmann mit der besten Langlaufnote
aber zwei ziemlich kurzen, jedoch gestandenen
Sprüngen plötzlich Skimeister wurde. Bußmann

ist Langlaufspezialist und der zuverlässigste Mann
der Schweizer in diesem Fach,

^ Mepn an
ihn die Meisterschaft gefallen ist, so mag das
eine verdiente Anerkennung sein für sein wahr-
haft ernstes Training, dem er stets obliegt.
Auch das verdient Anerkennung, denn ès gibt
viele, die ihre natürlichen Anlagen, oft nur
ungenügend pflegen und schonen.

Im Militär-Patrouillenlauf gewann die Pa-
trouille der Fortwache Airolo, die schon manche
Jahre immer in den ersten Rängen war, aber
nicht zum Siege kam bis nun 1930. Wohl-
verdient! D:e bekannte Walliserpatrouille wurde
dritte, sie ist inzwischen auch schon ins Land-
wehralter emporgerückt, aber immer noch fa-
mose Klasse.

Nachstehend die drei besten jeder Kategorie:
L a n g l a u f. Senioren l: 1. Bußmann

Walter (Luzern) 1:26:12, kombiniert« Note 240.
2. Hêrin Luigi (Italien) 1:27:50 231. 3.
Rubi Ad. (Grindelwald) 1:28:15, 220,05. Se-
nioren II: Sieger Wampfler, Zweisimmen. Se-
nioren III: Delia Torre, Airolo.

A b f a h rts r e n nen. Senioren l.: 1. Zogq
David, Arosa, 10:23,3 (beste Tageszeit). 2.
Steuri Fritz, Grindelwald, 10:30.'3. Führer
Beni, Arosa, 10:56,4.

Reiner Sprunglauf. 1. Kaufmann
Fritz, Grindelwald, 230,0 (32,54). 2. Badrutt
A., St. Moritz, 213,3 (50,32). 3, Rubi Ad.,
Grindelwald, 216,5 (49,56). Bester Sprung
des Tages: Kaufmann Fr., Grindelwald, Note
113,5 (54 Meter).

Kombinierter Lauf. 1. Bußmann
Walter, Luzern, 422,3. 2. Zogg David, Arosa,
403. 3. Schmid Hans, Adelboden, 403,3.

Militärpatrouillenlauf. Schwere
Kategorie: 1. Fortwache Airolo (Führer: Feldw.
Dotta Emilio), Start-Nr. 4, Zeit: 2:23:16,3
(Geb.-Becher). 2. Geb. Inf. Bat. 113 (Führer:
Korp. Julen Oskar), 13, 2:33:33,2 (Lw. Be-
cher). 3. Bat. Inf. Mont. (Führer: Korp.
Favre), 10, 2:34:40. Leichte Kategorie: 1.
Geb. Inf. Bat. 77. '

S>

Mensch und Tier.
Winterszeit ist eingekehrt
Nun mit aller Strenge,
Schnee gibt es zwar keinen, doch
Kälte gibts in Menge.
Bise pfeift oft voller Wut
Rings um alle Ecken,
Also daß das Tram sogar
Bleibt im Winde stecken.

Pfnüscl gab es allerlei
Und auch sonst Gebresten,
Kurz, der Menschheit geht es nicht
Grad am allerbesten.
Daß sie vor sich selber nicht
Den Respekt verliere,
Schiebt die Krankheitsstoffe man
Auf die armen Tiere.

„Papageienkrankheit" kam
Plötzlich angeflogen,
„Affenruhr" kam gleich darauf
Auch herangezogen.
„Taubenkrätze" kriegten dann
Alle KrankheitSstreber,
Und jetzt kommt der „Hundewurm"
In die Menschenleber.

Jede Zeitung schreibt davon,
Mensch ist sich im Klaren,
Daß er rings umgeben ist
Bon den Tiergefahren.
Tiere bringt man maßenhaft
Um nach jeder Richtung,
Frägt sich nicht ob's Wahrheit ist
Oder aber — Dichtung. H»ua.

Verschiedene Einsendungen mußten wegen Platz-
mangel auf nächste Nummer verlegt werden.
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